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Mit dem heutigen Stucke dieſer Zeitung beginnt das zweite Quartal für das laufende 
Jahr, wir erſuchen daher Diejenigen, welche darauf zu pränumericen wuͤnſchen, die Prä⸗ 
numerations⸗Scheine entweder bei uns, oder wem es bequemer würe, bei 5 


dem Herrn C. Kliche, Reuſche Straße No. 12., 
* „A. Sauermann, Neumarkt No. 9. in 
J. L. Werner, Oblauer Straße No. 28. im Zuckerrohr, 


der bluͤhenden Aloe, 


gegen Erlegung von Einem Rihlr. Sieben Sgr. Sechs Pf., (mit Inbegriff des 
gefegmäßigen Stempels) binnen 14 Tagen gefaͤlligſt in Empfang nehmen zu laſſen, weil 
alsdann die Pränumeration geſchloſſen wird. 


nicht ſtatt. 


Nachrichten vom Kriegs ſchauplatze. 
Eine auß rordentliche Beilage zum Journal d' Odessa 
vom 14. Maͤrz enthaͤlt folgende officielle Nachrichten 
von Varna vom 5. Maͤrz: „Am zten d. M. baben 
unſere Truppen das ganze tuͤrkiſche Lager, das ſich 
am Kamtſchik befand, verbrannt. Am aten Morgens 
meldeten unſere Vorpoſten, daß die Tuͤrken, da der 
Kamtſchik ausgetreten war, ihr Lager verlaſſen, und 
ſich auf Derwiſchkoͤi zurückgezogen hätten. Am zten 
mit dem fruͤheſten Morgen wurde der Generallieute⸗ 
nant Kuteinikoff mit 30 Koſaken abgeſchickt, um ſich 
von der Richtigkeit dieſer Meldung zu uͤberzeugen, 
und das Lager in Brand zu ſtecken. Er traf um die 
Mittags ſtunde am Kamtſchik ein, und ließ einige fei⸗ 
ner Koſaken, mit Brennſtoffen verſehen, durch den 
Eu ſchwimmen. Den erhaltenen Befehlen zufolge 
eckten fie alle Zelte, die noch ſtanden, und eine große 
Anzahl, die in vier Schoppen aufbewahrt lagen, in 
Brand. Als die Türken den Rauch ſahen, eilten 
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fie herbei, konnten aber nichts mehr retten. — 
Es ſind viele Schiffe aus Odeſſa angekommen, 
und wir baden Ueberfluß an Allem.“ — Ferner 
vom 7. März: „Der Contre⸗Admiral Kumani meldet 
in einem Berichte vom sten d. M. an Se. Exc. den 


General der Infanterie Roth, daß er am 27. Februar 


mit der ihm anvertrauten Escadre und den Landungs⸗ 
Truppen, zu Sizebol (ſuͤdlich von Burgas) angekom⸗ 
men ſey. Er fing am nämlichen Tage die Stadt zu: 
bombardiren an, und bemaͤchtigte ſich am 28ſten des 
Platzes, nachdem er das Bombardement die ganze 
Nacht hindurch fortgeſetzt hatte. Er machte bei dies 
fer Affaire einen Paſcha von zwei Roß ſchwelfen nebſt 
feinen Offizieren und 51 bewaffneten Tuͤrken zu Ges 
fangenen; er erbeutete ferner 11 Kanonen mit ihrer 
Munition; eine ziemlich bedeutende Quantitat Pulver 
und Stuͤck⸗ Patronen, ein Magazin mit Zwieback, 
1500 Tſchetwerts Weizen, über 500 Stuͤck Hornvleh, 
und Higle Pferde, wovon ein Theil dazu diente, 60 Kos 


ſacken zu Fuß, die mit den Landungstruppen hingeſchickt 
worden waren, beritten zu machen. Die Beſatzung 
von Sizebol beſtand, die Kriegsgefangenen nicht mit⸗ 
gerechnet, aus 1600 Albaneſern, welche in der Nacht 
vom 27ften auf den 28ſten, während des Bombarde⸗ 
ments, die Flucht ergriffen. Von den Griechen, wel⸗ 


che aus Burgas find der Umgend gekommen find, has 


ben wir erfahren, daß die Einnahme eines feſten 
Platzes jenſeits des Balkans von unſern Truppen, 
Schrecken unter den Tuͤrken verbreitet hat, welche in 
der Nähe des Golfs von Pharos, untrr Huſſein⸗ 
Paſcha's Commando, ſtatlonirt find.‘ (Deſt. Beob.) 


Oeſter reich. 

Der Schwaͤb. Merkur meldet Folgendes von der 
Donau vom ızten März: Das Gerücht von der Auf⸗ 
ſtellung eines Obſervations-Corps an den Graͤnzen von 
Servlen und Bosnien erneuert ſich mit dem wieder⸗ 
kehrenden Fruͤhjahre. So viel iſt indeſſen Thatſache, 
daß mehrere in Ungarn und den angraͤnzenden Pro⸗ 
vinzen kantonnirende leichte Kavallerie-Reglmenter, 
deren Frledensfuß ſich gemeinhin nur auf 800 Pferde 
beläuft, während fie im Felde, das Depot ungerech⸗ 
ret, 1200 Pferde zählen, in der letzten Zeit ſehr bes 
deutende Remonte erhalten haben. Bei einigen Hu⸗ 
ſaren⸗Regimentern belaufen ſich die ſeit einem Jahre 
etwa ihnen zugetheilten Remontepferde auf 6 bis 
700 Stüd, 5 

Deut ſchland. 5 

Dresden, vom 19. Maͤrz. — Man ſprlcht jetzt 
zlemlich allgemein davon, daß der ſo haͤufig ausge⸗ 
ſprochene Wunſch nach einem groͤßern und geräumi- 
gern Schauſpielhauſe auf allerhoͤchſte Anordnung nach 
Oſtern In Erfüllung, gehen werde. Das alte Opern⸗ 
baus, zunaͤchſt dem Zwinger und der Sophienkirche, 
das bisher zwei der größten Konzertſaͤle in ſich faßte 
und auch für Maskenbaͤlle diente, ſoll, mit Bei 
Haltung der Grundmauern, zu dieſer neuen Beſtim⸗ 
mung vollig umgeändert werden. — Die von Lohmen 
aus nach Spanien abgegangenen Schafe beſtehen aus 
20 Stoͤhren und 12 Mutterſchaafen. Acht auserleſene 
gute Pferde zlehen die zum Transport der Schaafe 
dahier neu erbauten Wagen. Es tft aber zu bezwei⸗ 
feln, daß dieſe Pferde in gutem Zuſtande nach Spa⸗ 
nien kommen werden. 


5 Ftankreich. | 
Parls, vom 21. März. — Vorgeſtern Mittag 
ſtattete der Herzog Alexander von Wuͤrtemberg dem 
Koͤuige einen Beſuch ab. Vorher praͤſidir ten Se. 
Majeſtät in einem Mintſterrathe, der 33 Stunden 
nette. . 
ir Sisuh ber Deputirten-Kammer vom 19. Maͤrz 
eröffnete der raͤſident damit, daß er der Verſamm⸗ 
lung den, Tages zuvor erfolgten Tod des Grafen 
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Beibe⸗ 


von Lameth (eines Mitgliedes der linken Seite, De: 
putirten der Seine und Oiſe) anzeigte. Nachdem die 
Deputation ernannt worden, die demſelben die letzte 
Ehre erzeigen ſoll, wurden die Mitglieder der Com- 


miſſion zur Aufſicht über die Tilgungs⸗Kaſſe mit dem 


üblichen Ceremoniell eingeführt. Der Pair, Marg. 
v. Orvilllers, Praͤſident der gedachten Commiſſion, 
beſtieg die Rednerbuͤhne, und legte der Kammer Ned: 
nung über den Zuſtand des Tilgungsfonds und über 
die Operationen deſſelben in dem Etats⸗Jahre 1823 
ab. An der Tages⸗Ordnung waren demnaͤchſt die 
Commiſſions⸗Berichte uͤber die beiden Geſetz⸗Entwuͤrfe 
wegen der Communal⸗Verwaltung, und der Organi⸗ 
ſation der Bezirks⸗ und Departements⸗Raͤthe. Herr 
Dupin der Aeltere, welcher den Bericht über den 
Communal⸗Geſetz⸗Entwurf abzuſtatten hatte, 


aͤußerſte ſich im Weſentlichen, wie folgt: „Meine 


Herren! Ein neues Municipal-Geſetz ſſt laͤngſt ge⸗ 
wuͤnſcht worden; man betrachtet daſſelbe mit Recht 
als das geeignetſte Mittel, die verfaſſungsmaͤßige 
Ordnung in Frankreich zu befeſtigen. Zu verſchiede⸗ 
nenmalen ſchon fruchtlos begehrt, mußte das Ver⸗ 
langen danach bei dem Sturze eines Miniſteriums, 
welches alle amtlichen Befugniſſe der Orts⸗Behoͤrden 
vermengt, und ſonach das Beduͤrfniß, dieſelben end⸗ 
lich durch ein Geſetz feſtgeſtellt zu ſehen, in hohem 
Grade fuͤhlbar gemacht hatte, nur um ſo maͤchtiger 
werden. Die Deputirten⸗Kammer gab in ihrer erften 
Antwort auf die Thron⸗Rede den Wunſch zu erkennen, 
„„daß man dem Laube jene Municipal» Verfaffung, 
das Denkmal der alten Vorrechte der Nation, zuruͤck⸗ 
geben moͤchte, um auf dleſen Grund das Gebaͤude 
der Volks⸗Freiheiten aufzuführen.“ Die Bltte ging 
nicht verloren, und bei der Eröffnung der diesjaͤhrl⸗ 
gen Sitzung vernahmen wir aus erhabenem Munde 
die Erflärung: „„wie man ſchon laͤngſt die Nethwen⸗ 
digkeit einer mit der Verfaſſung uͤbereinſtimmenden 
Municipal und Departemental-Drganifation erkannt 
habe.““ Die Kammer dankte damals dem Könige im 
Namen Frankreichs, daß er ihrem vornehmſten Wun⸗ 
ſche Gehör gegeben habe. In der That wurden uns 
unmittelbar darauf 2 Geſetz⸗Entwuͤrfe uͤber die von 
der Regierung ſelbſt als unvollſtaͤndig und unzuſam⸗ 
menhaͤngend anerkannte Municipal⸗ und Departe⸗ 
mental⸗Verfaſſung vorgelegt, und die Kammer er⸗ 
nannte zwei Commiſſionen, denen fie die Prüfung 
eines jeden dieſer Geſetze uͤbertrug, nicht um Beide 
von einander zu trennen, ſondern um die Pruͤfung 
ſelbſt zu erleichtern und abzufärzen. Die Commiſſion 
für das Communal⸗Geſetz hat ſich ſeit ihrer Einſetzung 
dem ihr uͤbertragenen ſchwierigen Geſchaͤfte täglich ge⸗ 
widmet, um dem 
Erwartungen des Landes moͤglichſt zu entſprechen. 
Achtzehn Sitzungen, eine jede von fuͤnf Stunden ſind 
dazu verwandt worden. Zu der Abfaſſung des Be⸗ 
richtes auserſehen, habe ich mich dieſem ehrenvollen 


Vertrauen der Kammer und den 


’ 


„ 


Auftrage mit allem Eifer und aller Thaͤtigkeit unter⸗ 
zogen; die Commiſſion hat meiner Arbeit Beifall ge⸗ 
ſchenkt; gluͤcklich werde ich mich ſchaͤtzen, wenn mir 
dieſelbe Nachſicht auch von Ihnen, meine Herren, 
zu Theil wird. Jeder von uns erinnert ſich noch der 
glaͤnzenden Rede, womit der Miniſter des Innern die 
gedachten beiden Geſetz-Entwuͤrfe dieſer Kammer vor⸗ 
legte; von den hochherzigſten Anſichten ausgehend, 
wurde uns darin die Hoffnung gegeben, daß alle Be⸗ 
ſtimmungen des Sefenie den großmuͤthigen Einge⸗ 
bungen entſprechen wuͤrden, die bei der Abfaſſung 
deſſelben vorgeherrſcht haͤtten, und wenn auch einige 
von dieſen Beſtimmungen uns den gehegten Erwar⸗ 
tungen nicht ganz zu entſprechen geſchienen haben, ſo 
berechtigt die Rede des Miniſters uns wenigſtens zu 
dem Glauben, daß ſeine Abſichten rein geweſen ſind.“ 
Nach dieſem Eingange ließ der Redner ſich in eine 
weitlaͤufige Auseinanderſetzung des genen Geſetzes 
ein, worin wir demfelben unmöglich folgen koͤnnen. 
Wir begnuͤgen uns daher, hier die weſentlichſten Aen⸗ 
derungen, worauf derſelbe antrug, anzudeuten: Zu 
Malres ſollen ſtets nur ſolche Maͤnner ernannt wer⸗ 
den, die in die Waͤhler⸗Liſte eingetragen ſind. Das 
veraltete Wort Notabler ſoll uͤberall durch das 
Wort Wähler erſetzt werden, da es noch an die fruͤ⸗ 
heren privilegirten Klaſſen erinnere, unter der Herr⸗ 


ſchaft der Charte aber alle Franzoſen gleiche Rechte 


hätten und zu allen Aemtern juläffig wären, Bei der 
Vertretung der nicht domicilirten Eigenthuͤmer ſoll ein 
Indivlduum nie mehr als einen von ſolchen Eigen⸗ 
thuͤmern vertreten koͤnnen. Das zur Eintragung in 
die Waͤhler⸗Liſte erforderliche Alter wird von 25 auf 
26 Jahre, mit welchem Alter in Frankreich die Muͤn⸗ 
digkeit eintritt, herabgeſetzt. Die Vorſteher der Gym⸗ 
nafſien und die Direktoren der Volks⸗Schulen, fo wic 
ſaͤmmtliche Pfarrer und Prediger werden (als ſolche, 
nicht als Grund⸗Beſitzer) von dem Wahl⸗Geſchaͤfte 
ausgeſchloſſen; Erſtere, weil es friedfertigen Maͤn⸗ 
nern nicht zieme, ſich in die Intriguen und Cabalen, 
die oftmals bei den Volks⸗ Wahlen ſtatt faͤnden, zu 
miſchen; Letztere, weil fie durch ihr Erſcheinen in ders 
gleichen rein weltlichen Verſammlungen bloß an per⸗ 
ſoͤnlichem Anſehen verlieren wuͤrden. In den Gemein⸗ 
den, deren Einkommen 20,000 Fr. uͤberſteigt, ſollen 
die Budgets durch den Druck bekannt gemacht werden, 
da die Oeffentlichkeit das Leben der Repraͤſentativ⸗ 
Verfaſſung ſey. Hinſichtlich der Stadt Paris gab 
der Berichterſtatter den Wunſch zu erkennen, daß 
das im zogten Artikel verſprochene Geſetz im naͤchſten 
Jahre der Kammer vorgelegt werden moͤge. „Dies, 
meine Herren“, fo ſchloß Herr Dupin, „it der Be⸗ 
richt, den die Commiſſion Ihnen uͤber das ihr anver⸗ 
traute Pruͤfungs⸗Geſchaͤft ſchuldig war; die in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Aenderungen find faſt alle einſtimmig 
don ihr angenommen worden. Ihnen, meine Herren, 
gebührt es, unſer Werk zu vollenden und unſere etwa⸗ 
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nigen Irrthuͤmer zu verbeſſern. Gleich uns werden 
Sie fühlen, welchen Einfluß das Communal⸗Geſetz 
auf Frankreichs Zukunft haben muß; es iſt dies kein 
Geſetz, das den Einzelnen betrifft; es betrifft das Ge⸗ 
meinwohl, es betrifft Alle. Iſt daſſelbe gut, ſo wird 
es die geſetzliche Ordnung und den oͤffentlichen Frieden 
befeſtigen, der Anarchie den Weg verſchließen, die 
Gemuͤther verſoͤhnen, und fuͤr das Land der Keim 
des Gluͤckes und der Wohlfahrt werden. Wird daſ⸗ 
ſelbe dagegen, was Gott verhuͤten wolle, auf ſchlechte 
Grundlagen geſtellt, wollen Sie dadurch, ſtatt das 
Syſtem der Freiheit in gehoͤrigen Graͤnzen zu organi⸗ 
ſiren, nur eine ſklaviſche Verfaſſung einführen, fo 
geben Sie dem Lande das verderblichſte Geſchenk, was 
es nur immer von Ihnen erhalten kann. Die Gele⸗ 
genheit, die fih Ihnen darbietet, das Communal⸗ 
Weſen in Frankreich neu wiederherzuſtellen, bringt 
ſonach den groͤßten Ruhm, aber auch die groͤßte 
Verantwortlichkeit mit ſich. Um den ganzen Umfang 
der neuen Ordnung, die Sie, meine Herren, zu be⸗ 
gruͤnden in Begriff ſtehen, gebuͤhrend zu wuͤrdigen, 
duͤrfen Ste nur bedenken, wie oft ſeit Jahrhunderten 
ſchon die Frage wegen der Communal- Verwaltung 
zur Sprache gekommen iſt. Jetzt bandelt es ſich in⸗ 
deſſen nicht mehr von einer von jenen kleinlichen, iſo⸗ 
lirten, unzuſammenhaͤngenden Verfaſſungen, wie ſie 
in fruͤheren Zeiten gegeben, und eben ſo ſchnell auch 
uͤbertreten und wieder zuruͤckgenommen wurden. Es 
handelt ſich von einem allgemeinen Rechte zu Gunſten 
des geſammten Landes u. im Einverſtaͤndniſſe mit un⸗ 
ſerm Koͤnige, der ſelbſt den erſten Vorſchlag dazu ge⸗ 
macht hat. Wir koͤnnen daher mit vollem Rechte hier 
die Worte aus Ihrer letzten Adreſſe wiederholen: 
„Ihm, dem erhabenen Fuͤrſten, wird der Ruhm ge⸗ 
buͤhren, Frankreich mit jener Municipal-Verfaſſung 
ausgeſtattet zu haben, die, indem ſie daſſelbe an ſeine 
alten Freiheiten erinnert, ihm zugleich die Wohl⸗ 
thaten feiner Herrſcher ins Gedaͤchtniß zuruͤckruft, — 
einer Verfaſſung, die wie ehemals beſtimmt iſt, das 
Koͤnigthum durch die Mitwirkung aller Intereſſen und 
die Bewahrung aller Rechte zu befeſtigen.“ 

Nach dieſer Rede, welcher die Verſammlung unaus⸗ 
geſetzt die groͤßte Aufmerkſamkeit widmete und den 
lebhafteſten Beifall zollte, beſtieg der Graf Sebaſtiani 
die Rednerbuͤhne und ſtattete den Bericht über 
den Geſetz-Entwurf wegen der Bezlirks⸗ 
und Departements -Raͤthe ab. — „Meine 
Herren,“ ſo begann derſelbe, „in den Maaße wie 
die Commiffton, der Sie die Prüfung des Departe⸗ 
mental: Gefrges anvertraut haben, mit ihrem wlch⸗ 
tigen Geſchaͤfte vorruͤckte, haͤuften ſich auch die 
Schwierigkeiten, die ſie zu uͤberwinden hatte; nichts 
deſtoweniger erkannte diefelbe bald, daß die Anfichten 
und Wuͤnſche, die ſich Anfangs über den gedachten 
Entwurf in fo verfchiedener Ark geäußert hatten, doch 
nicht ſo von einander abwichen, als man es beim er⸗ 
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ſten Anblicke geglaubt hatte; jeder vorgefaßten Mels 
nung fremd, und frei von aller Leidenſchaft, nahm 
fie dasjenige, was fie für die Wuͤnſche Aller hlelt, 
zu ihrer Richtſchnur an, und die Einmuͤthigkeit, die 
in ihrem Schooße geherrſcht hat, beweiſt vielleicht, 
daß ſie dieſe Wuͤnſche richtig erkannt habe. Es hat 
uns geſchlenen, als ob man in dem Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfe von zwei Haupt⸗Ideen, als den natürlichen 
und nothwendigen Grundlagen deſſelben, ausgegan⸗ 
gen ſey; einmal, daß die Organiſation der Depar⸗ 
tements⸗Conſeils nicht nach politiſchen Combina- 
tionen geſchehen duͤrfe, da die Politik dieſen Con⸗ 
ſeils völlig fremd iſt, und zweltens, daß bei oͤrt⸗ 
lichen Angelegenheiten das Geſetz dieſem oder jenem 
Intereſſe nie ein kuͤnſtliches Uebergewicht geben dürfe, 
da vielmehr dieſe Intereſſen alle in gleichem Maaße 
wahrgenommen werden muͤſſen. Von dieſem dop⸗ 
pelten Geſichtspunkte ausgehend, haben wir in⸗ 
deſſen gefunden, daß das Set noch Manches 
zu wuͤnſchen übrig läßt.” Der Redner hob hier⸗ 
auf die angeblichen Nachtheile des Entwurfes 
hervor. Als ſolchen bezeichnete er namentlich 
den Umſtand, daß die Zahl der Wähler der 
Departementsraͤthe (etwa 40,000, wogegen un⸗ 
gefahr 88,000 Bürger an der Wahl der Des 
putirten Theil nehmen) allzuſehr beſchraͤnkt worden 
ſey. Er verlangte daher, daß man jene mit dieſen 
auf gleichen Suß ſtelle, und mithin jeden Bürger für 
berechtigt erkläre, an der Wahl der Departements⸗ 
Raͤthe Shell zu nehmen, ſobald er 300 Fr. an direkten 
Steuern entrichtet. Demnaͤchſt machte er den Vor⸗ 
ſchlag, die in dem Geſetze angeordneten Bezirks⸗Wah⸗ 
len durch Cantonal⸗Wahlen zu erſetzen, d. h. jedem 
einzelnen Canton, oder in gewiſſen Faͤllen zweien 
Cantonen zuſammen, das Recht zuzuerkennen, direct 
ide Mitglied des Departements⸗Conſeils zu ernennen. 
Dies, fo wie die Abſchaffung der Bezirks⸗Conſeils, 
die hiernach naturlich gänzlich eingehen würden, find 
die drei Haupks Veränderungen, worauf die Com⸗ 
miſſion antraͤgt, und deren vorgebliche Vortheile vor 
dem von den Miniſtern vorgeſchlagenen Syſteme, der 
Berichterſtatter zu beweiſen fich bemuͤhte.“ Er durch⸗ 
lief demnaͤchſt die verſchledenen Artikel des Geſetz⸗ 
Entwurfes, die von der Commiſſion modificirt wor⸗ 
den find, und ſchloß auf folgende Art: „Dies, m. H., 
find die elnmuͤthigen Anſichten Ihrer Commiſſion, 
dies die Grundſaͤtze, die ihr die vorgeſchlagenen 
Amendements eingegeben haben. Waͤhrend ihrer 
langen und muͤhſamen Unterſuchung hat fie alles 
Mögliche gethan, um ſich den Miniſtern zu nähern, 
Unſere lebhafteſten Wuͤnſche würden erfült worden 
ſeyn, wenn es uns gelungen waͤre, jede Meinungs⸗ 
Verſchiedenheit zwiſchen ihnen und uns zu beſeitigen, 
es ſchien uns, als ob die Zeit gekommen waͤre, wo 
man ſich verſtaͤndigen muͤßte. Die Vorurtheile fliehen, 
die Leidenſchaften beſaͤnftigen ſich, der Partheigeiſt 
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findet nirgends mehr Eingang, der Geiſt der Maͤßl⸗ 
gung verbreltet ſich uͤber das ganze Land, und die 
Zugeſtaͤndniſſe einer aufgeklaͤrten Regierung, weit 
entfernt, übertriebene Wünfche zu erregen, werden 
vielmehr als dauernde Wohlthaten aufgenommen. 
Dieſe guten Geſinnungen der Voͤlker muß man be⸗ 
nutzen; gerade in dem Augenblicke, wo ſie wenig, 
und mit Maaß und Ziel fordern, muß man ihnen 
Alles geben, deſſen ſie beduͤrfen. Ihre Commiſſton, 
m. H., kann ſich nicht Überzeugen, daß die Aufrecht⸗ 
baltung der Rechte der Waͤhler eine uͤbertriebene For⸗ 
derung ſep, noch daß die gemäßigten Wuͤnſche Frank⸗ 
reichs uns berechtigten, dem Lande ein Gut zu rauben, 
daß es ſchon beſitzt. Sie muß es daher tief bedauern, 
daß ihre Vorſchlaͤge nicht ſchon vorher die Zuſtim⸗ 
mung der Minifter erhalten haben. Es erfullt fie mit 
Schmerz, daß eine ſolche Meinungs Verſchiedenheit 
ſich gerade in der gegenwaͤrtigen befriedigenden und 
vlel verſprechenden Lage des Landes offenbart. Eine 
große Verantwortlichkeit knuͤpft ſich an dleſen Zwie⸗ 
ſpalt; es iſt bedenklich, die Hoffnungen des Volkes 
in ihrem Laufe zu hemmen, uud aufs Neue Zweifel 
und Unruhen zu erregen. Ihre Commiffion hat nicht 
zu befuͤrchten, daß man ihr die Folgen dieſes Uebels 
beimeffen werde; fie hat Alles gethan, um denſelben 
vorzubeugen und bei ihrer Beharrlichkeit nur ein Ziel 
vor Augen gehabt, nur elne Abſicht gehegt, dieſe 
naͤmlich, die neue Wohltbat unſeres Koͤnigs in ihrer 
ganzen Reinheit und ohne irgend einen Unterſchied 
dem geſammten Lande zu Theil werden zu laſſen. 
Karl X. hat die oͤrtlichen Volks⸗Freihelten degruͤnden 
wollen, wie ſein Bruder glorreſchen Andenkens das 
Staatsrecht der Franzoſen begründet hat. In dieſer 
ſchoͤnen Abſicht bat der Monarch diesmal von ſeinem 
Rechte der Initiative Gebrauch gemacht; ihr zollen 
wir unſern Dank, und glauben ihr dadurch unfere 
Harfe 2 er ? — wir bei den Modificatio⸗ 
„die wir die e haben 5 
ein bre haben, Ihnen vorzufchlagen, 
Auch diefer Bericht feſſelte die ganze Aufm: 
keit der Zuboͤrer, und erwarb ſich en daha 
teſten Beifall der linken Seite, waͤhrend im Centrum 
und auf der rechten Seite die tieffte Stille herrſchte. 
Der Präfident ſtellte jetzt die wichtige Frage auf, mit 
welchen von beiden Geſetz⸗Entwuͤrfen die Kammer ſich 
zuerſt beſchaͤftigen wolle. Herr Agler meinte, wenn 
zu vermuthen ſtaͤnde, daß es die Intention der Mini⸗ 
ſter waͤre, das Departemental⸗Geſetz in dieſem Jahre 
gar nicht zur Sprache zu bringen, fo würde er die ſem 
Geſetze unbedenklich den Vorrang einraͤumen; dies 
ſey indeſſen keines weges zu befuͤrchten; das Miniſte⸗ 
rium habe die Geſetz⸗Entwüͤrfe gleichzeitig vorgelegt 
und dadurch ganz offenbar bewieſen, daß es feine 
Abſicht ſey, beide noch im Laufe dieſer Sitzung zur 
Berathung zu bringen; in diefer Vorausſ. Burg ſcheine 
es Ihm aber natürlich, daß, Bevor man ſich mit den 
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Cantonen beſchaͤftige, die einen Verein von mehreren 
Familien bildeten, man das Intereſſe der einzelnen 
Familien, der Gemeinden, wahrnehme; noch ein 
anderer Beweggrund laſſe ihn aber wuͤnſchen, daß 
man mit dem Communal⸗Geſetze den Anfang mache; 


er halte nämlich dafür, daß das Communal⸗Geſetz 


* 


weniger Schwierigkeiten barbiete als das Departe⸗ 
mental⸗Geſetz, und es ſey daher gut, daß man den 
Gemuͤthern Zeit laſſe, das Letztere gehörig zu uͤberle⸗ 
gen und ſich einander zu naͤhern. — Der Graf G. von 
la Rochefoucauld verlangte, daß man dem Departe⸗ 
mental⸗Geſetze den Vorzug gebe, da man allgemein in 


Frankreich befuͤrchte, daß, wenn das Communal⸗Geſetz 


einmal angenommen worden, man jenes aus irgend 
einem Vorwande zurücknehmen werde. Hr. Raudot 
war der entgegengeſetzten Melnang. Wenn, äußerte 
er, das Princip des Departemental⸗Geſetzes durch die 
vorgeſchlagenen Amendements allzu ſehr geſchwaͤcht 
wuͤrde, fo koͤnnte Niemand es den Miniſtern verdenken, 
wenn fie daſſelbe der Pairs⸗Kammer nicht vorlegten; 
dies würde ſodann vielmehr ihre Pflicht ſeyn. Nach 
Hrn. Raudot beſtieg der Miniſter des Innern die Red⸗ 
nerbuͤhne. Die an ſich einfache Frage, meynte er, habe 
nur dadurch eine ſolche Wichtigkeit erlangt, daß man 
eine politiſche daraus gemacht habe; da das Commu⸗ 
nalgeſetz zuerſt abgefaßt und in die Kammer gebracht, 
auch der Bericht daruͤber zuerſt abgeſtattet worden ſey 
ſo duͤnke ihm nichts natuͤrlicher, als daß man auch 
dieſes Geſetz zuerſt zur Berathung bringe; er ſey weit 
eutfernt, der Kammer das Recht ſtreitig machen zu 
wollen, die Ordnung ihrer Berathungen ſelbſt feſtzu⸗ 
ſetzen; man muͤſſe indeſſen wohl bedenken, daß es ſich 
bier von zwei Geſetzen handle, die im genaueſten Zu⸗ 
fammenhange mit einander ſtaͤnden; es fey nicht 
moͤglich, ein Gebaͤude aufzufuͤhren, bevor man nicht 
den Grund dazu gelegt habe; man behaupte, die Mi⸗ 


niſter haͤtten die Abſicht, das Departementalgeſetz 


wegen der vielen Aenderungen, die darin vorgenommen 
worden, fpäter wieder zuruck zu nehmen; er koͤnne 
indeſſen verſichern, daß das Miniſtertum von keinem 
politiſchen Intereſſe, keiner heimlichen Abſicht bei die⸗ 
ſer Gelegenheit geleitet werde. „Wenn wir — fügte 
er hinzu — einen Aufſchub, oder eine nachtraͤgliche 
Reviſton des gedachten Geſetzes für nötbig hielten, ſo 
wurden wir keinen Augenblick Anſtand nehmen, dem 
Koͤnige den Vorſchlag zu machen, ſich zu dieſem Be⸗ 
bufe des Rechtes zu bedienen, das die Verfaſſung zu 
feiner Verfügung ſtellt. Niemals aber würden wir 
derfuchen, durch Vorwaͤnde, Umſchweife oder Aus⸗ 
fluͤchte, gleich unwuͤrdig Ihrer, wie unſerer, das⸗ 
jenige zu erlangen, was wir uns auf directem Wege 
derſchaffen koͤnnen. Nur nach reiflicher Ueberlegung 
baben wir uns zu dem Syſteme, welches die Baſis 
der Ihnen vorgelegten beiden Geſetze bildet, entſchloſ⸗ 
fen, und wir bedauern es daher kief, daß wir, ledig⸗ 


ich aus innerer Ueberzeugung, den Anträgen Ihrer 
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Commiſſion unſere Zuſtimmung haben verweigern 
muͤſſen. Jeder Intrigue fremd, frei von jeder Vers 
pflichtung, von dem einzigen Wunſche fuͤr das Wohl 
des Thrones und des Landes beſeelt, und feſt entſchloſ⸗ 
ſen, unſere Pflichten ohne Halsſtarrigkeit, aber au 

ohne Schwaͤche zu erfuͤllen, haben wir ein zu hoh 
Vertrauen zu Ihnen, meine Herren, als baß wir dle 
Angriffe fürchten ſollten, die unſerer in dem einen, 
wie in dem anderen Geſetze warten. Was auch Ihr 
Beſchluß ſeyn moͤge, wir werden unſere Verpflich⸗ 
tungen mit einer Offenheit erfuͤllen, die, wenn ſie 
uns auch nicht Ihren Beifall erwirbt, uns doch ein 
Recht auf Ihre Achtung geben wird, Ich wiederhole 
es daher, wir ſind von keiner heimlichen Abſicht be⸗ 
ſeelt, und wenn wir verlangen, daß die Kammer das 
Communalgeſetz zuerſt vornehme, ſo geſchleht es bloß, 
weil die Ordnung, worin beide Geſetze vorgelegt wor⸗ 
den, ſo wie die Vernunft und die Gerechtigkeit in 
gleichem Maaße dafuͤr ſprechen.“ Nachdem Herr 
Mauguin, dieſer Anſicht zuwider, dem Departemen⸗ 
talgeſetze den Vorrang zuerkannt, und unter Anderm 
das Betragen des Miniſteriums als eine liſtige 
Dactik geſchildert hatte, ergriff noch der Seemini⸗ 
ſter das Wort, um dieſe Beſchuldigung zuruͤckzuwel⸗ 
fen. „Warum — fragte er — will man. unfere Ges 
ſinnungen in Zweifel ziehen? Warum verbreitet man, 
daß wir entzwelt waͤren? Nein, meine Herren, wie 
find völlig einerlet Sinnes. Das Miniſterium weiß, 
wie weit es in dem Intereſſe der Volksfreiheiten gehen 
kann; eben ſo weiß es aber auch, wo die Pflicht ihm 
gebietet, inne zu halten. Es wird ſtets die Bahn der 
Ehre und Rechtlichkeit verfolgen; die Kammer kann 
das kuͤnftige Betragen deſſelben nach demjenigen, das 
es bisher beobachtet hat, abmeſſen, und man ſage 
daher nicht, daß unſere Sprache nichts als eine liſtige 
Tactik ſey.“ Noch ließen ſich die Herren v. Laborde, 
v. Leyval und v. Harcourt über den Gegenſtand ver⸗ 
nehmen. Auch Hr. B. Conſtant wollte noch das Wort 
ergreifen, um, wie er ſich aͤußerte, eine von andern 
Rednern abgegebene Mey nung, die er nicht theile, zu 
widerlegen. „Behalten Sie Ihre Meynung für ſich!“ 
rief man ihm von mehreren Seiten zu, und die Dis⸗ 
caffion wurde geſchloſſen. Als es bierauf über die 
Frage zur Abſtimmung kam, ob dem Departementals 
gefege der Vorzug zu geben ſey, erhob ſich fir die 
Affirmative die linke Seite, und ein Theil des linken 
Centrums. Die rechte Seite, welche ſich im Laufe 
der ganzen Debatte ruhig verhalten batte, folgte ploͤtz⸗ 
lich, mit Ausnahme einiger wenigen Mitglleder, der⸗ 
ſelben Bewegung. Der Messager des chambres bes 
merkt, dieſer unerwartete Auftritt habe ſowohl in der 
Verſammlung als auf den Tribunen eine ſchwer zu be⸗ 
ſchreibende Senſation erregt. Als uͤber die Negative 
abgeſtimmt wurde, erbob ſich das rechte Centrum und 
ein Thell des linken Centrums. Der Praͤſident kuͤn⸗ 
digte demgemaͤß an, daß die Berathungen uͤber 
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das Departementalgeſetz zuerſt beginnen 
würden. Der Tag der Eröffnung derſelben iſt in⸗ 
deſſen noch nicht feſtgeſetzt. Die Sitzung wurde um 
64 Uhr aufgehoben. Schon ehe dieſelbe begann, 
hatten ſich 22 Redner gegen und 46 für das Com⸗ 
munalgeſetz, fo wie 44 Redner für und 27 gegen 
den Departementalgeſetzentwurf einſchreiben laſſen. 

Der Conſtitutionel will nach Briefen aus Terceira 
wiſſen, daß die dortige Behoͤrde mit Huͤlfe der aus 
Plymouth angekommenen Verſtaͤrkungen ein Corps 
von 6 Bataillonen (4500 Mann) zur Vertheidigung 
der Inſel gegen Dom Miguels Expeditions-Truppen 
gebildet habe. 5 


Spanien. 

Die Gazette de France enthält folgendes Privat⸗ 
Schreiben aus Madrid vom 5. März: „Die Stadt 
Cadix hat, zum Zeichen ihrer Dankbarkeit, der Re⸗ 
gierung das Anerbieten gemacht, die Transport-Koſten 
eines Expeditions⸗Heeres von 8000 Mann zu tragen, 
welches der Koͤnig nach Cuba ſchicken will. Der Mar⸗ 
quls von Caſa Irujo, welcher viel dazu beigetragen 
hat, die Hafenfreiheit für Cadirx beim Könige auszu⸗ 
wirken, iſt im Begriff, dahin abzureiſen. Der neue 
Direktor der Tilgungs⸗Kaſſe, Encina de la Viedra, 
bat den Ruf eines guten Finanziers, und bei dem guten 
Zuſtande, in welchem feine beiden Vorgänger, Vi⸗ 
centi und Goicorroeta, die Geſchaͤfte dieſer Kaſſe ges 


laſſen haben, wird ihm die Amts fuͤhrung leicht werden. 


Obgleich ſeine Ernennung ohne Zuziehung des Finanz⸗ 
Miniſters Balleſteros gefcheben iſt, fo bat er dennoch 
dieſem Miniſter verſichert, daß er ſich nie von dem, 
von ſeinem Vorgaͤnger befolgten Benehmen entfernen 
und in Allem das Syſtem des Miniſters befolgen wer⸗ 
de. Auch waͤre es fuͤr die Finanzen nachtheilig ge⸗ 
weſen, wenn der neue Direktor der Tilgungs⸗Kaſſe 
eine Hemmung in der lobenswerthen Verwaltung des 
Herrn Balleſteros verurſcht haͤtte, der eine völlige 
Umkehrung in unſeren Finanzen hervorgebracht hat. 
Alle Verpflichtungen des Staats werden puͤnktlich er⸗ 
fuͤllt, und dennoch iſt im vorigen Monat ein Ueber⸗ 
ſchuß von 22 Millionen Realen (5,500,000 Fr.) im 
Staatsſchatze geblieben.“ f * 


Portugal. 

Pariſer Blätter melden aus Liſſabon, vom 4. Maͤrz: 
„Der Pater Macedo hat die achte und neunte Num⸗ 

er ſeiner fanatiſchen Schriſt: „Das geſchundene 
Töler (A besta esfolada), erfcheinen laſſen. Man 
lieſt darin unter Andern; „„Europa iſt von einer 
allgemeinen Revolution bedroht, deren leitende Junta 
in Paris if,” — Dom Miguel hat uber die nach 
den Azoren beſtimmte Expedition Neville abgehalten; 
dieſelbe beſteht aus einer Fregatte, zwei Corvetten, 
einer Brigg und zwei Gabarren. Um die Mannſchaft 
der Schiffe zu vervollſtaͤndigen, wurden acht Tage 
lang Mufrofen gepreßt; mehrere, die der erſten Auf; 


forderung nicht Folge leiſten wollten, wurden von den 


Soldaten auf der Stelle erſchoſſen. Siebenzig con⸗ 
ſtitutionelle Officiere und Buͤrger, welche aus den hie⸗ 
ſigen Gefaͤngniſſen nach Elvas gefuͤhrt wurden, ſind 
in Villa⸗Vicioſa theils getoͤdtet, theils ſchwer ver⸗ 
wundet worden; bei ihrer Ankunft laͤuteten die Moͤnche 
des Orts die Sturmglocke und reizten das Volk auf, 
die Gefangenen niederzumetzeln. Der Biſchof von 
Evora iſt verhaftet und in ein Kloſter gebracht worden. 
Die Polizei hat vier ganze Familien, Aeltern, Kinder 
und Dienſtboten, nach dem Gefaͤngniſſe abgefuͤhrt; 
die Polizeis Beamten und ropaliſtiſchen Freiwilligen 
theilten ſich dann in die Juwelen und anderen Koſt⸗ 
barkeiten der Verhafteten. Es ſind Proclamationen 
gegen Dom Miguel im Umlauf, welche eine Gaͤhrung 
unter den hieſigen Truppen hervorgebracht haben; 
mehrere Officiere und Unter⸗Officiere des 1öten Regi⸗ 
ments find. deshalb arretirt worden. Taͤglich vers 
baftet man, in Hoffnung eines bedeutenden Loͤſegel⸗ 
des, Frauen, die durch Rang oder Reichthum aus⸗ 
gezeichnet ſind. Mehrere nach Spanien gefluͤchtete 
Portugieſen ſind ausgeliefert worden und geſtern 
Abend in Ketten hier angekommen; unter ihnen be⸗ 
fand ſich einer der zum Tode verurtheilten Studenten 
von Coimbra, welcher mit feinem Vater zufammens 
geſchmiedet war.“ 


England. 
London, vom 2ıflen März. — Am ıHten März 
überreichte der Herzog von Cumberland im Ober⸗ 


bauſe die Bittſchrift der Irlaͤndiſchen Proteſtanten, 


und ließ ſich daruͤber folgendermaaßen vernehmen: 
„Mylords, die Petition, welche ich die Ehre habe, 
Ihnen zu uͤbergeben, bittet darum, daß den Katholi⸗ 
ken keine weltere Zugeſtaͤndniſſe gemacht werden ſollen. 
Sie iſt zahlreicher unterzeichnet, als irgend eine, die 
bisher übergeben wurde, und zwar von 160,000 Pers 
ſonen, worunter fich 36 Pakrs, viele andere Edelleute, 
ſo wie die vornehmſten und achtbarſten Maͤnuer aus 
den uͤbrigen Staͤnden und den niedrigern Volksklaſſen 
befinden. Ich hoffe, man wird bier nicht die ſchon 
oft gehörte Bemerkung wiederholen, daß die niedrige⸗ 
ren Volksklaſſen dieſes Landes nicht im Stande find, 
über die vorliegende Frage zu urtheilen; denn ich be⸗ 
haupte, daß in keinem kande von Europa die mittleren 
und niedern Volksklaſſen fo aufgeklaͤrt und religioͤs 
ſind, als in Großbritannien und Irland. (Beifall.) 
Wollte Gott, Mplords, die Bittſtelleer hätten einen 
geſchicktern Vertheidiger ihrer Sache gewaͤhlt, als 
Derjenige iſt, der jetzt die Ehre hat, ſich an Sie zu 
wenden; denn ich bin nicht eitel genug, zu glauben, 
das irgend etwas von mir Ausgehendes im Stande 
ſey, Ihre Herlichfeiten zu bewegen, anders, als es 
Ihnen Gewiſſen und Ehre vorſchreiben, zu verfahren. 
Dennoch aber getraue ich mir zu behaupten, daß die 
Bittſchriſt Niemandem anvertraut werden konnte, der 
eifriger, gluͤhender und mehr entſchloſſen waͤre, die 
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geleheten Freundes, ſo 


proteſtantiſche Kirche zu 


wuͤrde er 


4 vertheldigen, als eben Ders 
jenige es iſt, der jetzt die Ehre hat, ſich an Sie, My⸗ 
lords, zu wenden. Beifall.) Mylords, man hat 
mich Fürzlich wieder angeklagt, Unruhe und den Ruf 
zum Buͤrger-Krieg dadurch verbreitet zu haben, daß 
ich die Worte „Proteſtantismus und „Papſttbum“ ges 
braucht babe! Die von der Regierung beabſichtigten 
Maaßregeln, die Ihnen bald zur Berathung vorliegen 
werden, mögen zwiſchen mir und den edlen Lords, die 
jetzt mich anflagen, daß ich Dinge behaupte, die nicht 
begruͤndet ſind, entſcheiden. Man ſagt uns, daß 
alle Beſchraͤnkungen, in Bezug auf die Katholiken, 
aufgehoben werden ſollen; dieſe follen Mitglieder beider 
Parlaments-Häufer und des Geheimen Rathes, Mi⸗ 
niſter, Richter, kurz um Alles, mit Ausnahme des 
Lord⸗Kanzlers und Vice⸗Koͤnigs o. Irland, werden 
dürfen. Wiewohl es mir nun leid ibut, fuͤrchte ich 
doch ſehr, den edlen Herzog (von Wellington) mißver⸗ 
ſtanden zu haben, er gebrauchte nämlich das Wort 
Sicherheiten, als er vor Kurzem einem ſehr ehrwuͤr⸗ 
digen Praͤlaten (dem Biſchof von Bath und Wells) 
replicirte; zwar will ich nicht dafuͤr ſtehen, daß er das 
Dort wirklich gebrauchte, aber das weiß ich genau, 
der edle Herzog verficherte In ſehr beſtimmten Aus⸗ 
drücken, daß die Maaßregel, die er in's Parlament 
bringen wolle, allen Partheien annebmlich erſcheinen 
werde. Nun frage ich aber, ob das Wort „annehm⸗ 
lich“ wohl auf etwas Anderes hindeuten konnte, als 
auf genuͤgende Sicherheiten fuͤr die proteſtantiſche Kir⸗ 


che? Kann aber wohl die bloße Ausſchließung der Ka⸗ 


tholiken von den zwei genannten Aemtern fuͤr eine ſol⸗ 
che Sicherheit gelten? Gewiß nicht! Ja, ich behaupte, 
daß ſelbſt, wenn mein edler und gelehrter Freund (Lord 
Eldon) Lord⸗Kanzler waͤre, neben ihm aber eine Ma⸗ 
jorltaͤt don Katholiken im Cabinette ſich befaͤnde, ſo 
ſammt dem Koͤnige, von dem ich weiß, wie 
groß Eifer und Thaͤtigkeit bei ihm ſind, nicht im Stande 
ſeyn, die Sicherheit der Kirche zu bewahren. (Bei⸗ 
fall.) Und Niemand kann doch auch, weder in noch 
außer dieſem Hauſe an die Feſtigkeit meines edlen und 
wie an ſeine Anhaͤnglichkeit für 


unfere prokeſtantiſche Conftitution zweifeln. (Beifall.) 


Der edle Herzog (v. W.) hat Ihnen geſagt, daß er die 
Maaßregel auf eigene 


Verantwortlichkeit und nach 
reiflicher Ueberlegung eingebracht habe; hie nach zweifle 
ich nun auch gar nicht, daß er Alles, was in ſeiner 
Macht ſteht, anwenden wird, um die Maaßregel 
durchzuführen — denn ich kenne ſowohl feinen Charak⸗ 
ter, als ſeine Feſtigkelt. Blicke ich ſedoch rings um 
mich, und ſehe dle Anzahl der hier verſammelten edlen 
Lords, fo möchte ich doch wohl daran zweifeln, daß 
ſie der Maaßregel ſo bald ihre Einwilligung geben 
dürften, daß fie nicht vielmehr anhalten durften, 
und mit Recht anhalten, um erſt wahrzunehmen, 
mit welchen Augen das ganze Land, vom Erſten 

is zum Letzten herab, die Maaßregel anſieht. 

w. Herrlichkeiten werden wohl thun anzuhalten, 
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ehe Sie zu der Entſcheidung einer Frage kommen, 
welcher Sie ſich fo viele Jahre widerſetzt und ger 
gen die Sie ſich noch vor wenigen Monaten mit einer 
Mehrheit von 45 Stimmen erklaͤrt baben — eine 
Mehrheit, die in den Straßen dieſer Hauptſtadt, als 
die glorreiche Majoritaͤt der Fuͤnf und vierzig, laut 
verkuͤndigt wurde. (Hört, Hoͤrt!) Mylords, ich 
fühle über dieſen Gegenſtand ſehr warm; aber fo 
warm auch mein Gefuͤhl iſt, werde ich doch niemals 
die Achtung außer Augen ſetzen, die ich dieſem Hauſe 
insbeſondere, und dem Publikum im Allgemeinen 
ſchuldig bin. Nichts kann meinen Gedanken entfern⸗ 
ter ſeyn, als der Wunſch, dle. Gemuͤther des Volks 
zu entflammen; aber was ich früher gefagt, das fage 
ich auch jetzt wieder, naͤmlich: daß die Maaßregel 
eine der gewaltthaͤtigſten iſt, die jemals vorgeſchlagen 
wurde, und daß ſie die Grundgeſetze der Conſtitutlon 
auf das Hoͤchſte verletzt. (Hört, hört!) Eher, My⸗ 
lords, will ich darum auch nicht glauben, daß die 
Maaßregel durchgebt, als bis der edle und gelehrte 
Lord vom Wollſack uns verkuͤndigt, fie ſey durchge⸗ 
gangen. Bereit bin ich, jeder Weiſung zu gehorchen, 
die der edle Herzog mir auf dem Schlachtfelde ertheilt, 
aber in dieſem Hauſe, das fuͤhle ich, iſt es meine hei⸗ 
lige Pflicht, ſeiner Maaßregel mich durch alle Mittel 
zu widerſetzen, welche Geſetz und Conſtitution mir 
geſtatten; und bis auf's Aeußerſte werde ich mich wi⸗ 
derſetzen, weil ich ſonſt den Umſturz unſerer Verfaſ⸗ 
ſung fuͤrchte. Mylords, in meiner Oppoſition liegt 
nichts Perſoͤnliches, fie iſt der reine Ausdruck meiges 
Herzens. Ich werde gegen beide Bills ſtimmen; ich 
bin zwar uͤderzeugt, daß der edle Herzog zu der Con⸗ 
ceſſionsbill niemals feine Zuſtimmung geben wird, 
wenn nicht auch die Wahlbeſchraͤnkungs⸗Bill durch⸗ 
geht, ich aber bin ein für allemal nicht geſonnen, das 
Land für die Summe von 10 Pfd. aufzuopfern.“ — 
Der Herzog trug alsdann auf die Leſung der von ibm 
uͤberreichten Bittſchrift an, was auch geſchah. Hier⸗ 
auf erhob ſich Graf von Wicklow, der zwar gegen den 
Inhalt der Bittſchrift nichts einzuwenden hatte, in ſo 
fern fie die Aufhebung der Affociation begehrte — doch 
meinte er, die proteſtantiſche Kirche in Irland wuͤrde, 
ohne daß die von der Regierung beabſichtigte Maaß⸗ 
regel ins Werk geſetzt werde, nicht beſtehen koͤnnen. 
Der Redner erinnerte die Lords an die üblen Folgen, 
die fuͤr Irland daraus entſtehen koͤnnen, wenn mon 
die Bills verwerfe, worunter vornaͤmlich die, daß die 
Emigration der Proteſtanten, die jetzt ſchon ſehr ſtark ſey, 
ſich alsdann noch vermehren wuͤrde. Im Wider ſpruch 
mit dem erlauchten Herzoge (v. Cumberland), ſagte der 
Redner, muͤſſe er behaupten, daß eine Frage, woruͤber 
die groͤßten Männer des Landes getheilter Meinung ſeien, 
unmoglich von den niederen Volksklaſſen richtig deur⸗ 
theilt werden koͤnne. Hätte man den Vittſchriften 

immer Gehör geben wollen, fo würde der größere Theil 
der Maaßregeln, auf welche die Legislatur ſtolz ſey, 
verworfen worden ſeyn. (Beifall.) Ja, haͤtte man 
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dem Volke Gehoͤr gegeben, ſo wuͤrde die katholiſche 
Religion noch die des ganzen Landes ſeyn, die Union 


mit Schottland waͤre niemals zu Stande gekommen, 


und ſelbſt jene glorreiche Revolution von 1688, a 
die fs die Opponenten der Conceſſions⸗Maaßregeln 
beſtaͤndig berufen, wuͤrde dann gar nicht ſtatt gefun⸗ 
den haben. (Hoͤrt!) Was ſich aber von den Engli⸗ 
ſchen Bittſchriften ſagen laſſe, das ließe ſich noch mit 
größerem Rechte auf die der Irlaͤnder anwenden — 
denn diefe fuͤrchten von der Maaßregel nicht ſowohl 
Gefahr für das Land, als Gefahr für ihre Monopole. 
(Hoͤrt, hoͤrt!) Die Bittſchriften der Irlaͤnder gingen 


ferner hervor aus dem ſchon mit der Muttermilch ein⸗ 


geſaugten Haß der Partheien. Wollte man dieſen 
nun Gehoͤr geben, und ſetzte man den Fall, die Mini⸗ 
ſter erlitten eine Niederlage, das Parlament wuͤrbe 
aufgelöft, und das Unterhaus bekaͤme eine den Katho⸗ 
liken feindliche Majoritaͤt — was wuͤrden die Folgen 
davon ſeyn? Der beunruhigende Zuſtand Irlands 
wuͤrde nicht allein fortdauern, ſondern von Jahr zu 
Jahr groͤßeres Unglück herbeiführen. Alle Gefahr 
dagegen, die aus der Maaßregel entſtehen koͤnnte, 
Ueße ſich darauf reduciren, daß einige katholiſche Palrs, 
deren Vorfahren ihr Blut fuͤr die Freiheiten des Lan⸗ 
des vergoſſen, ihren Platz in dieſem Hauſe wieder ein⸗ 
nehmen würden, und daß in dem andern Haufe einige 
Verwandte jener Pairs Aufnahme faͤnden, die durch 
ihr. bedeutendes Vermögen und ihr Intereſſe an dem 
Gedeihen des Landes hinreichende Sicherheit fuͤr ihre 
Anhaͤnglichkelt an der Conſtitutlon gewähren würden, 
Goͤrt!) „Das iſt“, fo ſchloß der Redner, „Alles, 
was von der Maaßregel gefuͤrchtet werden kann, und 
dies ſollte man fuͤrchten, da es darauf ankommt, Ir⸗ 
land von Unruhen und Aufregung zu erloͤſen?“ — 
Oer Herzog von Cumberland überreichte hierauf noch 
zaine andere Bittſchrift wider die Katholiken, und zwar 
„von den Graduirten der Univerſitaͤt Dublin, wobei 
ſich der Kanzler und der Vice⸗Kanzler der Univerſttaͤt, 
2 Ergbifchöfe, 7 Biſchoͤfe, 15 Doctoren der Theologie, 
218 Doctoren der Rechte, 9 Doctoren der Medicin und 
114 Magiſter befanden. — Lord Plunkett bemerkte 
Hierauf, man möge ja nicht glauben, daß dies eine 
Bittſchrift der ganzen Univerſitaͤt Dublin ſey; denn 
die Graduirten, welche ſie unterzeichnet haben, machen 
keinesweges die Univerſitaͤt aus. Der Lord tadelte 
hierauf das Verfahren dieſer Graduirten, welche ſich 
zu einer eigenen Socletaͤt verbunden, um der katholi⸗ 
ſchen Maaßregel entgegen zu arbeiten und zu dieſem 
Zweck eine Art von Rente geſtiftet haben. Er ſagte 
Ferner, daß er zwei Bittſchriften zu Gunſten der Eman⸗ 
tpatton, von 170 proteſtantiſchen und katholiſchen 
Advokaten in Dublin unterzeichnet, zu überreichen 
habe; dieſe ſeyen auch faſt lauter Graduirte jener Unis 
verſitaͤt — man konne alſo nicht annehmen, daß die 
von dem Herroge uͤberreichte Bittſchrift die Meinung 


der Wahlfreiheit in Irland an. 


der ganzen Univerfität ausſpreche. Als Bewels davon 
führte der Redner auch an, daß, wiewobl feine eigene 


Geſinnung immer bekannt geweſen, er doch früher 
uf mal hintereinander von der Univerſitaͤt Dublin, als 


Deputirter für das Parlament, gewählt worden ſey. 
— Vielerlei Bittſchriften wurden darauf noch von 
verſchiedenen Mitgliedern eingereicht. Die vom Gras 
fen von Eldon uͤbergebenen gaben zu einer intereſſan⸗ 
ten Debatte zwiſchen dieſem Lord, dem Grafen Grey 
und den Blſchoͤfen von Briſtol und Bath die Veran⸗ 
laſſung, worauf das Haus ſich vertagte. 

Im Unterhauſe trug Herr Peel, der Tages⸗Ord⸗ 
nung gemaͤß, auf die zweite Leſung der Bill, wegen 

a Eine ſehr bedeutende 
— van Mitglieder ſprach uͤber dieſen Gegenſtand, 
groͤßtentheils zu Gunſten der Maaßregel, wobei jedoch 
viele ſich nur in ſofern fuͤr dieſelbe erklaͤrten, als ſie 
nicht wuͤnſchten, durch etwanigen Widerſtand dagegen, 
der damit in Verbindung ſtehenden großen Maaßregel, 
der Befreiung der Katholiken von den auf ihnen laſten⸗ 
den Beſchraͤnkungen hinderlich zu werden. Unter An⸗ 
dern erklärte Lord Duncannon, daß gewiß von jener 
Bill gar nicht die Rede geweſen ſeyn würde, wennn 
nicht die Vierzig⸗Shillings⸗Freihalter von Louth, 
Waterford und Clare den verfaſſungsmaͤßigen Ge⸗ 
brauch ihres Wahlrechts in der Art, wie ſolcher ſtate 
gefunden, gemacht haͤtten. Es komme, meinte er, 
nur darauf an, daß man dafür Sorge trage, betrüs 
geriſche Stimmgeber von den Wahlen zu entfernen, 
gegen die Vierzig⸗Shillings⸗Frelhalter an ſich ſry mit 
Grund nichts zu ſagen. — Herr Huskiſſon erklaͤrte 
ſich zwar abgeneigt, den Vierzig⸗Shillings⸗Frelhal⸗ 
tern ihr Wahlrecht zu entziehen, wollte jedoch, um 
der andern großen Maaßregel in keiner Weiſe nach⸗ 
theilig zu werden, ſich jeder entſchiedenen Abſtimmung 
in dieſer Sache enthalten. — Nachdem noch mehrere 
andere Mitglieder geſprochen hatten, erhob ſich Herr 
Peel zur Rechtfertigung der Bill, wobel er bemerkte, 
daß er allerdings die Annahme der Bill fuͤr durchaus 
noͤthig halte, um zu bewirken, daß die andere Maaß⸗ 
regel zu Gunſten der Katholiken durchgehe. — Bel 
der Abſtimmung fanden ſich 223 Stimmen fuͤr und 
nur 17 gegen, mithin eine Majoritaͤt von 206 Stims 
men fuͤr die zweite Leſung der Bill, welche demnach 
erfolgte, mit der Beſtimmung, daß am folgenden 
Tage dle Bill durch den Ausſchuß gehen ſolle. — Das 
Haus vertagte ſich 4 auf 2 Uhr Morgens. 

Die Morning Chronicle behauptet, Hr. Stratfort 
Canning ſey bereits am Bord des Linienſchiffes Re⸗ 
venge von Neapel nach Konſtantinopel abgeſegelt. 

Sonntag iſt von Plymouth ein daͤniſches Schiff mit 
200 portug. Royaliſten nach Rio Janeiro abgeſegelt; 
zwei portug. Briggs ſollten mit 200 folgen, worauf 
nur 400 dieſer Ungluͤcklichen zuruͤckbleiben wurden, 
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Beilage zu No. 78. 
; Vom ı. 


2 Ruß lan d. 
ſende der Weichfel, vom 10, März. — Rel⸗ 
we e, die aus dem Innern Rußlands kommen, ſtim⸗ 
über in ibren Aus ſagen über die große Lebhaftigkeit 
de Aa, welche auf den, nach den füdlichen Provinzen 
Reichs führenden Heerſtraßen gegenwartig herrſche. 
‚ fonders bäufig begegneten ihnen Marſch⸗Batall⸗ 
vun, die aus den neuen Goldaten der vorigen Reftus 
u⸗Aushebung gebildet ſind, und die, wie er zaͤhlt 
vide, nach den belden Füͤrſtenthuͤmern und Bu ga⸗ 
en ziehen, um bei den dortigen Corps den im letzten 
dzuge erlittenen Abgang zu erſetzen. Zahlreiche 
Faansporte von bereiß zugerltfenen Kemonteplerden, 
fein glich aus Podolien und Wolhynien, hatten dies 
n Richtung eingeſchlagen. — Wie es heißt, ſollen 
fi zwei Infanterie-Corps und zwei Diviſtonen Nez 
erve⸗Cavallerte von der Sackenſchen Armee am Dnie⸗ 
W zum Aufbruch nach dem Kriegsſchauplatze beordert 
Lerden ſeyn. — Von einer Bewegung der polniſchen 
au uppen, die auf eine active Theilnahme derſelben 
Bi Kriegs⸗Operationen ſchließen laſſen koͤnnte, iſt 
As jetzt noch immer nichts wahrzunehmen. 
ät ke . 
Aueber die Schlacht des Admirals Heyden mit der 
ſeldotiſchen Flotte enthält ein Schreiben aus Mar⸗ 
elle vom 16ten März Folgendes: Nach der Aus ſage, 
des, am 12. d. bier. aus Al-xandrien angekommenen 
Handelsſchiffes batte, nachdem der Paſcha durch ei⸗ 
Nac in 17 Tagen angekommenen Engliſchen Courier 
nachricht von der Aufbebung der Engliſchen Blokade 
don Candien erhalten, derſelbe den Entſchluß gefaßt, 
ne Flotte hinzuſenden und viele Truppen auf diefelbe 
1 9efchifft „um den Candiotiſchen Türken zu Hülfe zu 
innen. Ibrahim Paſcha aber, dem der Befehl 
5 ertragen wurde, begegnete dem Ruſſ. Admiral, der, 
dei dem er ihn vergeblich aufgefordert, nach Ale xan⸗ 
Nen zurückzukehren, ſich genoͤthigt ſah, Gewalt zu 
auchen. Die Aegyptiſche Flotte ward vernichtet. 


i 


rapim-pafa rettete fich mit der, in Livorno ge⸗ 


uten Fregatte von 60 Kanonen, auf welcher er feine 


dase aufgezogen hatte. Die bier in Marſeille ges 


8 regatte wurde genommen, und alle andern 


wurden in Grund gebohrt. 


| Erd brittiſche Admiral Malcolm foll nach den Vor⸗ 


iche bei Suda, zwiſchen dem ruſſiſchen und aͤgyp⸗ 
ö en Geſchwader, eiligſt von Neapel mit 2 Linten⸗ 
abgleu 2 Fregatten und 1 Corvette nach Alexandrien 
eſegelt ſeyn. 
do er Courier de Sınyrne giebt aus Conſtantinopel 
n 27. bis zo, Januar folgende Nachrichten: Vom 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
April 1829. 1 


27. Januar. „Geſtern wurde in allen Mekkiemes 
(Gerichtsboͤfen) ein großherrlicher Firman verleſen, 
durch welchen dem Volke verkuͤndet wird, daß der 
Krieg fortdauern werde, da Rußland die Zerſtoͤrung 
des Islamismus beabſichtige; ferner, daß der Paſcho 
von Aegypten, Mehemet-Ali, 24,000 Mann regel⸗ 
mäßiger Truppen und so wohlausgeruͤſtete Schiffe 
ſende, und daß jeder Vater von zwei Soͤhnen einen 
derfelben zur Vertheldigung des Vaterlandes ſtellen 
ſolle. Man ſagt, es ſey Befehl ertheilt, daß alle fich 
auf den 15ten des Ramazan (May) bereit halten ſol⸗ 
len; das Heer werde auf 400,000 Mann gebracht 
werden, die Beſatzungen in den Donau-Feſtungen 
ungerechnet. — Der Großherr unternimmt ſeit eini⸗ 
ger Zeit häufig, von den Großen des Reiches beglei⸗ 
tet, Jagdparthieen. Erſt am verwichenen Sonnabend 
zog er mit einem zahlreichen Gefolge, worunter ſtch 
der Seräskier und der Anführer der großherrlichen 
Cavallerie, Capitain Caloſſo, befand, auf eine ſolche 
aus, und iſt heute noch nicht nach dem Lager zuruͤck⸗ 
gekehrt. In den erſten Tagen der Woche machte er 
eine ähnliche Parthie.“ — Vom 30. Januar: „Herr 
Jaubert hat von der Pforte die günftigfte Antwort ers 
halten; dieſe Antwort iſt ſchriftlich abgefaßt, und die 
von dem Reis⸗Effendi mündlich hinzugefügten Erlaͤu⸗ 
terungen find noch befriedigender. „, „Die Pforte will 
den Frieden, und wuͤnſcht uͤber deſſen Wiederherſtel⸗ 
lung ſich mit Frankreich und England zu verſtaͤndigen; 
kann aber Rußland an dieſer Vermittelung nicht Theil 
nehmen laffen; fie iſt geneigt, mit den Agenten zu uns 
terbandeln, welche die beiden erſtern Mächte, mit den 
noͤthigen Vollmachten verfehen, nach Tenedes, Galli 
poli oder nach den Prinzen ⸗Inſeln ſchicken duͤrften. 
Unmittelbar nach deren Ankunft wird ſie auch die ihri⸗ 
gen ſenden, und wuͤnſcht deshalb, daß der Ort der 
Zuſammenkunft der Hauptſtadt ſo nahe wie moͤglich 
ſey. Durch dieſe Einwilligung leiſtet die Pforte in⸗ 
deſſen nicht auf ihre Rechte auf Morea Verzicht, und 
ihre Stellung gegen dieſes Land kann nur als ein einſt⸗ 
weiliger Waffenſtillſtand betrachtet werden, den fie 
beobachtet, um Frankreich und England einen Beweis 
ibrer guten Geſinnungen zu geben.““ So lautet im 
Weſentlichen der Inhalt der ſchriſtlichen und muͤnd⸗ 
lichen Antwort, welche Hr. Jaubert erhalten, und 
durch den enzlifchen Courier weiter befördert hat.“ 


Griechenland. 
Yegino, vom 10. Februar. — Die Einwohner 
von Livadien haben neulich uͤber die Befreiung ihres 
Landes dem Praͤſidenten eine Adreſſe zugeſchickt, in 
welcher fie unter Anderm fagen: „Endlich fühle ſich 
das ungluͤckliche Lvadien von den Türken frei. In 


dieſem Gefühle vergeſſen wir das vergoſſene Blut, 
die Zerſtoͤrung unſerer Haͤuſer, die Verwuͤſtung unſerer 
Fluren; wir vergeſſen, daß unſere Kinder ermordet 
oder in die Knechtſchaft geſchleppt wurden, wir haben 
Alles verloren, Eigenthum, Heerden, jeden Beſitz, 
nur der nakte heilige Boden des Vaterlandes iſt uns 
geblieben; aber Gott ſey Dank, er iſt befreit! — Wir 
druͤcken Ihnen unſern tiefen und unvergaͤnglichen Dank 
gegen die wohlthaͤtigen erhabenen Maͤchte aus, welche 
dieſes Jahrhundert fuͤr alle Zeiten durch einen Edel⸗ 
muth anszeichnet, welcher der Vergangenheit nicht be⸗ 
kannt war, da ſie den Entſchluß faßten, unſere Ver⸗ 
zweiflung zu enden und unſerm Lande ein politiſches 
Daſeyn zu gruͤnden.“ — Mehrere Geſetze uͤber die 
Organiſirung der Truppen ſind erlaſſen worden. Man 
folgt in Allem, was das Kriegsweſen betrifft, wie 
billig, der franzoͤſiſchen Geſetzgebung. Andere beſtim⸗ 
men die Einſetzung der Gerichtshoͤfe, gleichfalls im 
Weſentlichen mit der franzoͤſiſchen uͤberelnſtimmend. 
— Hr. Zoſima in Moskau hat 24 Kiſten Bücher zum 
Geſchenke geſchickt, Hr. Ritter Meſtras in Piſa macht 
feinem griechtſchen Vaterlande eine koſtbare Bibliothek 
von 40,000 Bänden zum Geſchenk. Hier geben die 
Geſchaͤfte und Angelegenheiten ſchwungdaft. Neben 
den Agineten haben ſich zu einer Seite der Altſtadt die 
Pfarioten, zur andern die Athenienfer angebaut, dle 
Anlagen in ſchoͤnen und maſſiven Haͤuſern dehnen ſich 
nach allen Seiten hin regelmaͤßig und mit großer 
Raſchheit aus. Jede der drei Volksabtheilungen ordnet 
als eine eigene Verbindung oder Stamm, der ſich in 
mehrere Verbruͤderungen eintheilt, feine Innern Ange⸗ 
legenheiten; zur Schlichtung und Fuͤhrung des Ge⸗ 
meinſamen treten aus den drei Staͤmmen die Volks⸗ 
aͤlteſten zuſammen. Nehmen Sie dazu, daß jeder 
Stamm ſeinen eigenen Kultus hat (der Panagia, des 
heil. Nicolaus, des heil. Georgius) und Sie haben 
fd ziemlich einen Staat im altgrlechiſchen Sinn, und 
bei dieſem unverwuͤſtlichen Volke die aͤlteſte Geſchichte 
in ſeiner neueſten wiederholt. — Im Hafen iſt große 
Thaͤtigkeit, unablaͤßig neue Schiffe im Bau, und die 
N die 55 60. fiche Marine der Inſeln hat ſich jetzt, wo 
die Meere ſicher ſind, von der Piraterie zum Seehan⸗ 
del gewendet. In welcher Art die Sache zwiſchen dem 
Admiral Dandolo und dem Praͤſidenten wegen Auf— 
bringung der Getreideſchiffe geſchlichtet worden, iſt 
Ihnen wohl aus den Zeitungen bekannt. Die griechi⸗ 
ſchen Inſeln und Feſtlaͤnder leiden ihrerſeits auch nicht 
wenig dadurch, daß der Verkehr nach. Odeſſa und die 
Möglichkeit von dort Getreide zu beziehen, fortdauernd 
gehemmt ſind. 
—— — 
Mi seel len. 

Ein oͤffentliches Blatt enthält folgenden hoͤchſt in⸗ 
tereſſanten Aufſatz: Mag wer da will den Charakter 
der Tuͤrken preifen, wir vermögen es nicht! Man 
ſpricht ſo viel von dem Ruhm, welchen ſie ſich in dem 
letzten Feldzug erworben, und doch beſteht er nur 
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darin, daß es noch nicht ganz aus mit ihnen iſt, daß 
fie durch die Verguͤnſtigung ihrer Feſtungen, ihrer 
Berge, und was die Hauptſache iſt, die Maͤßigung 


gen Untergang ihres Reichs abgewendet haben. 
Welche Triumphlieder würden die Türkenfreunde an⸗ 
ſtimmen, wenn die Tuͤrken fo viele ruffifche Provinzen 
beſetzt, fo viele Feſtungen erobert haͤtten, wie die 


Ruſſen ihnen abgenommen haben? Namentlich die 
letzte Epoche ihrer Geſchichte, ſeit dem griechiſchen 


Aufſtand, zeigt ihren Charakter in keinem guͤnſtigen 
Lichte. Gegen wehrloſe, griechiſche Greiſe und Weiber 
waren fir grauſam wie wilde Thiere, waͤhrend fie ſich 
von den begeiſterten, tapfern griechiſchen Heeren 
ſchlagen ließen, und nicht mehr nach Morea wollten, 
ſo daß Aegyptier den Krieg fortfuͤhren mußten. Die 
Güte und Menſchlichkeit des edeln, ruſſiſchen Kaiſers 
miß brauchten fie auf die frechſte Weiſe, und ließen ſich 


und Menſchlichkeit des ruſſiſchen Kaiſers, den voͤlll⸗ 


en 


dadurch nicht etwa zu gleicher Großmuth, fondern 5 ; 
te 


der hoͤchſten Unverſchaͤmtheit verleiten. Waͤhrend 
raſch und unbeſonnen, und bis zur Wuth rachſuͤchtig 


find, ſobald es ein ſchwaͤcheres Volk, wie z. B. die | 


Griechen, gilt, ließen fie fih die Zerſtoͤrung ihrer 
Flotte von Navarin in aller Demuth gefallen, und 


eben fo feig wichen fie vor dem kleinen, franzoͤſiſchen 


Heere in Morea zuruͤck. In einem grundloſen Mani⸗ 
feſt erlaubte ſich die Pforte, ihre Unterthanen gegen 
die Ruſſen aufzuwiegeln, zum Dank dafür, daß fie 
mit einer kaum verzelhlichen Langmuth ihren Beleidi⸗ 
gungen zugeſehen hatten; und als Rußland deßwegen 
den Krieg erklaͤrte, ging ſie ſo weit, dieſes Manifeſt 
verlaͤugnen oder bemaͤnteln zu wollen. Sie mußte 
ſich endlich doch zum Krieg mit dem maͤchtigen, ſo 


vielfach gereizten Feind entſchließen, und dieſen Kampf 


ſollen, nach den Aeußerungen der Tuͤrkenfreunde, die 
Zürfen fo glorreich beſtanden haben. Wo iſt denn 
das Feld ihres Ruhms? Sie haben es nicht gewagt, 
dem Feind offen und muthig entgegenzugehen, und 
ſich in der Feldſchlacht mit ihm zu meſſen. Indem 
fie ganze Provinzen raͤumten, ohne Widerſtand zu 
leiſten, hatten ſie nur den Muth, ſich in großen 
Maſſen hinter feſte Mauern zu verſtecken, und ſelbſt 
von dieſen Feſtungen ſind viele gefallen, und ihr Ruhm 


e 


beſteht nur darin, dag ſie nicht in einem Sommer alle 


gefallen. Und daran mag die Furcht einen ſo großen 
Antheil haben, wie der Muth, naͤmlich die Furcht 
vor der ſeidenen Schnur, mit welcher der Sultan, 
(der von der Nachſicht chriſtlicher Monarchen nichts 


weiß,) die Feſtungs-Commandanten welche ihren Platz 


nicht zu behaupten wiſſen, ſo gerne beehrt. Das iſt 
nun, meinen wir, kein fo gar großer Ruhm, beſon⸗ 
ders wenn man bedenkt, daß fie vielleicht nicht einmal 
dieſen Widerſtand haͤtten leiſten koͤnnen, wenn nicht 
der edle, ruſſiſche Kaiſer Menſchenblut geſchont, und 
lieber auf den Glanz ſchweller Siege Hätte Verzicht leiſten 
wollen. Faſſen wir nun die hier entworfenen Zuͤge 
zuſammen, ſo finden wir: Grauſamkeit gegen Wehr⸗ 


12 
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a Muthloſigkeit gegen Tapfere, Rachſucht gegen 
och wache, feige Nachgiebigkeit gegen Stärkere und 
kſchiedene Entſchloſſenhelt, während fir keinen Vor⸗ 
ellungen der Gerechtigkeit, Billigkeit und Weisheit 
eboͤr geben, Uebermuth und Frechheit gegen Guͤte und 
Wiel wuth, unbeugſame Hartnädigfeit und trotziger 
10 iderſtand, wo fie zuletzt Schonung und Gnade hoffen 
b unen, und wo fie die Zuficherung haben, daß fie auch 
* der hartnaͤckigſten jangwierigſten Gegenwehr kei⸗ 


en bedeutenden Verluſt zu fuͤrchten haben, wobei ihnen 


frellich die ſchlaue Klugheit nicht abzuſprechen iſt, wie 
1 ch meiſtens bei rohen Menſchen findet, und gegen 
elche die ſanfte, langmuͤthige, ſchonende Milde der 
erzensguͤte unter gewiſſen Umſtaͤnden als Thorheit er⸗ 
elnen kann. Wer an dieſen Zügen Wohlgefallen hat, 
em wollen wir ſeine Freude nicht verkuͤmmern; 
iſt dieſes eine Vorliebe, wie ſie manche Mutter 
du ihrem ungezogenen Soͤhnchen hat. Doch nein! 
lor duͤrfen uns nicht wundern, wenn Manche eine 
fü große Vorliebe zu den Türken haben! denn wo 
uden fie ihre Ideale ſchoͤner realiſirt? wo iſt der 
Srepotismus fo wohl gegruͤndet? wo giebt es bei ung 
o gluͤckliche Beamte, wie jene Paſcha's, welche Laͤn⸗ 
5 r ausſaugen, Ohren abſchneiden, koͤpfen und ſpie⸗ 
deu, und ihre Harem fuͤllen dürfen, ohne daß ein Hahn 
arnach kraͤht! wo iſt das Land, in welches das ver⸗ 
batte Licht der Aufklaͤrung weniger gedrungen wäre, 
Die in die Türfei? welche Heere würden im Nothfall 
u er gegen den Zeitgeiſt fechten als die tuͤrkiſchen? 
Be ſo darf man ſich denn Über die zeitliche Vorliebe 
05 ancher Publiciſten zu den Tuͤrken nicht wundern, 
a fie mit ihrem ganzen Syſtem ſo eng verbunden iſt. 
Neckar Zeit.) 


7 —— — — — — 
Breslau, den 1. April. — Am 2ıften v. M. kam 
der Körper eines Schifferknechts aus Steinau, wel⸗ 


der am 29. Drebr. v. J. vom Schiffe in dle Oder ges . 


len war, in derſelben wieder zum Vorſchein. Die 
8 1 270 der faſt etliche Ainet 
eſtalt gut erhalten, daß fie mit Zuverlaͤſſigkeit 
ognoscirt werden ind, f a 8 Ms 
26ften wurde der Dienſtknecht Joſ. Oppitz in 
5 Knopfmuͤhle ſchwer am Arme verletzt, mit wel⸗ 
10 er unvorſichtiger Weiſe dem Raͤderwerk zu nahe 
gekommen und von dieſem ergriffen worden war. 
3 geftern fruͤh bald nach 2 Uhr entſtand in der großen 
Wengaffe vor dem Oder⸗Thore in einem zu der 
Biſtzung des Schankwirths Gogel gehoͤrenden von 
Indewerk erbauten, unbewohnt ſtehenden Haufe auf 
1 letzt noch nicht bekannte Weiſe Feuer. Durch die 
one herbelgeeilte Loͤſchhuͤlfe wurde die Flamme auf 
RB eine Gebäude beſchraͤnkt und ſelbſt dieſes noch 
Aweiſe erhalten. 
ſtorb voriger Woche find an hlefigen Einwohnern ge⸗ 
66 den: 33 männliche und 33 weibliche, überhaupt 
tun? onen. Unter diefen find geſtorben; an Abzeh⸗ 
9 7, an Altersſchwaͤche 7, an Schlagfluß 3, an 


Kraͤmpfen 11, an Lungen- und Bruſtleiden 17. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 14, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 
10 J. 1, von 10 bis 20 J. T, von 20 bis 30 J. 5, 
von 30 bis 40 J. 6, von 40 bis 50 J. 9, von zo bis 


60 J. 10, von 60 bis 70 J. 5, von 70 bis 80 J. 4, 


von 80 bis 90 J. 2. . 

In demſelben Zeitraum ſind auf bieſigen Markt ge⸗ 
bracht und verkauft worden: 2225 Schfl. Weizen, 
ne Schfl. Roggen, 1405 Schfl. Gerſte, 1280 Schfl. 

afer. 


Das Waſſer der Oder iſt nur bis zum 27ſten v. M. | 


geſtiegen, wo es eine Höhe von 18 Fuß 9 Zoll er⸗ 
reichte. Seitdem aber iſt es bereits wieder bis auf 
16 Fuß 9 Zoll gefallen. 

Auf dem am 25ſten und 26ſten v. M. abgehaltenen 
Roß⸗ und Viehmarkte waren aufgetrieben circa 
3000 Pferde, 70 Landochſen, 170 Landkuͤhe und 
437 Schweine. 

Der Markt war in Beziehung auf die Quantltaͤt 
des aufgeſtellten Viehes nicht ungewoͤbnlich, aber die 
Preiſe, in welchen zumal alles Zugvieh ſtand, waren 
ungewoͤhnlich hoch. ; 

Der in der Zeitung vom 23. März c. als entwendet 
bezeichnete Frauen-Schmuck (Sevigni) iſt von unbe⸗ 
kannter Hand mittelſt Poſt dem hieſigen Polizei⸗Praͤ⸗ 


ſidio zugeſendet, und von dieſem dem Eigenthuͤmee 


wieder zugeſtellt worden. 


Bei meiner Abreiſe von Schweldnig nach Dresden 
empfehle ich mich beſtens allen Freunden und Bekann⸗ 
ten. Schweidnitz am 1. April 1829. 

Pharmaceut Eichler. 


8 5 


Tode Anzelge. % 
Nach unbeſchreiblichen Leiden endigte heute fruͤh 


um 3 Uhr unſere geliebte Gattin, Mutter, Nichte 
und Schweſter, Marie Julie Warnke, geb. Fiſcher, 
an den Folgen einer zwar glücklichen aber zu frühen 
Entbindung ihr uns ſo theures Leben, in dem Alter 
von 28 Jahren, 4 Monaten und 10 Tagen. Indem 
wir geehrten Verwandten und Freunden dieſe ſo 
traurige Anzeige machen, bitten wir zugleich unſern 
namenloſen Schmerz durch Beileidsbezeigungen nicht 
zu vermehren. Breslau den 31. Maͤrz 1829. 
Johann Warnke, als trauernder Gatte, 
mit vier unmuͤndigen Kindern. 
Chriſtlane Caroline Friederike Fiſcher, 
als Tante. 


1 A. 7. W. 3. St. F. u. T. AL 
Theater ⸗ Anzelg e. 
Mittwoch den 1. April (Anfang um 7 Uhr). Zum 

erſtenmale: Nehmt euch ein Exempel 

daran, Luſtſpiel in x Akt von K. Töpfer, 

dann: Die eiferfüchtige Frau. Zum Be⸗ 
ſchluß: Das Feſt der Handwerker. 


Beate Emilie Fiſcher, als Schwefer. 
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Ju W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Schleſiſche Provinztalblaͤtter 1829. Drit⸗ 

tes Stuͤck. Maͤrz. 5 Sgr. 
Riterarifche Beilage 3 Sgr. 
Ergaͤnzungsbogen dazu 21 Sgr. 


Jahrbücher der Straf⸗ und Beſſerungs⸗ 
anſtalten, Erziehungshaͤuſer, Armenfuͤrſorge, 
und anderer Werke der chriſtlichen Liebe. Heraus⸗ 
geg. von N. H. Julius. 1829. 12 Hefte. gr. 8. 
Berlin. geh. 4 KRthlr. 15 Sgr. 

Lancizolle, C. W. von, Grundzüge der Geſchichte 

des deutſchen Staͤdteweſens, mit beſonderer Nück- 
ſicht auf die preußiſchen Staaten. gr. 8. Berlin. 


eh. 
pe, M., Darſtellung des gemeinen 
deutſchen und des Hamburgiſchen Handels⸗ 
rechts. zr Bd. Darſtellung des Wechſelrechts nach 
gemeinem und Hamburgiſchem Rechte und nach den 
Geſetzen der vorzuͤglichſten handelnden Staaten Eu⸗ 
ropa's in 2 Theilen. gr. 8. Hamburg. geb. auf 
Druckpapier. 4 Rtblr. 
auf Velinpap. 4 Rthlr. zo Sgr. 


K — — .. — — — — 
Edictal⸗ Vorladung. 


u ober die kuͤnftigen Kaufgelder des im Wohlauſchen 
Krelſe gelegenen, den vier minorennen Geſchwiſtern 
Lebwald, Phillppine, Erneſtine, Mathilde und Em⸗ 
ma, gehörigen Guts Groß⸗Tſchuder iſt deute auf den 
Antrag des Regierungs⸗Rath Pilasky zu Liegnitz 
der Liquldatlons Prozeß eröffnet worden. Alle die⸗ 
jenigen, welche an dieſe Kaufgelder Anſpruͤche zu haben 
vermelner, werden hierdurch vorgeladen, in dem vor 
dem Königlichen Ober-Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
b. Diebitſch auf den 7ten July a. c. Vormittags 
um ro Uhr anberaumten Liquidations-Termine in dem 
Parthelen⸗Zimmer des hirfigen Ober⸗Landesgerichts 
perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zuläßigen Bevoll⸗ 
machtigten zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche vor⸗ 
ſcheiftsmaßig zu liquidiren, dieſelben auch in einer bes 
ſonders einzureichenden Liquidations⸗Schrift oder zum 
Protocoll zu verificiren. Die Nicht⸗Erſcheinenden 
werden in Gemaͤßheit der Verordnung vom ıöten May 
1825 durch ein unmittelbar nach Abhaltung dieſes Ter⸗ 
mins abzufaſſendes Praͤkluſions⸗Erkenntniß mit ihren 
Anſpruͤchen von den Kaufgeldern des Grundſtuͤcks aus⸗ 
geſchloſſen, und ihnen damit ein ewiges Stillſchwelgen, 
ſowobl gegen den Kaͤufer deſſelben als gegen die Glaͤu⸗ 
diger, unter welche das Kaufgeld vertheilt werden fol, 
auferlegt werden. 
Breslau ihren Wohnſitz haben, werden aufgefordert, 
unter den nachſtehenden Juſtiz Kommiſſirten: Juſtlz⸗ 
Commiſſtons⸗Rath Paur, Juſtiz⸗Commiſſtons⸗Rath 
Morgenbeſſer, Juſtiz-Rath Bahr, oder Juſtiz⸗ 
Com miſſar ius Graͤff einen zu ihrem Bevollmächtigten 
zu erwählen und ihn mit Information und einer Voll⸗ 


* 


28 Sgr. 


Die Gläubiger, welche nicht zu 


macht zur Führung des Prozeſſes und nach Vorſchrift 

des § 97. Titel 50. der Prozeß⸗Ordnung zur fernern 

Wahrnehmung ihrer Gerechtſame und ihres Inte reſſes 

zu verſehen. Breslau den zoffen Februar 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien, 
ö Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom sten zum 7ten d. M. Ind in ber 
Gegend der Colonle Buhr acht Stuͤck Schweine 
von Entſprungenen zuruͤckgelaſſen und von Grenz⸗ 
Beamten angehalten worden. Da die Einbringer 
dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wle 
die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo wer⸗ 
den dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb vier Wochen und ſpaͤ⸗ 
teſtens bis zum 16ten May d. J. ſich in dem 
Koͤniglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg 
zu melden, ihre Eigentbums⸗Anſpruͤche an die in Be⸗ 
ſchlag genommenen Objecte darzuthun, and ſich we⸗ 
gen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und da⸗ 
durch veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verantwor- 
ten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtlgen, daß 
die Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren 
vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze werde verfahren werden. f 

Breslau den 27. Maͤrz 1829. | 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provlnzlal⸗ 
Steuer⸗Director. v. Diaeleben, 
Bekanntmachung. ; 

Da der Pfandſchein sub Nro. 12047 von den bei 
dem Stadt⸗Leih⸗Amt Arfegten Pfande, verloren ges 
gangen, ſo wird der Inhaber deſſelben hlermit aufge⸗ 
fordert; ſolchen bis ultimo April a. c. bei dem hieſi⸗ 
gen Stadt⸗Leih⸗Amte zu produclren und fein Eigene 
thumsrecht an felbigen gehoͤrlg nachzuwelſen, im Un⸗ 
terlaſſungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß dieſes Pfand 
dem uns bekannten Pfandgeber auch ohne Schein err 
tradirt und erſterer für amortifirt gehalten werden 
fol. Breslau den 26ſten Mär; 1829. 

Leih⸗Amts⸗Directlon der Koͤnigl. Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt Breslau. Bre 
Auction. 

Es ſollen am ızten April c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und an den 
folgenden Tagen im Auctlonsgelaſſe des Koͤniglichen 
Stabtgerichts in dem Haufe Nro. 19. auf der Jun⸗ 
kernſtraße verſchledene Effecten, beſtehend in Betten, 
Leinen, Moͤbeln, Kleidungsſtücken und Hausgeraͤth, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. 

Breslau den 28jlen März 1829. 

Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executlons⸗Juſpecklon. 
Bekannt machung. 

Am 19 ten d. Mts. wurde in dem Dominial⸗Forſte 
zu Klonitz, Jauerſchen Kreiſes, eln alter Mann an 
einer Strauchkiefer erbenkt gefunden, der von Nie⸗ 
manden erkannt worden. Er iſt dem Anſchelne nach 


N 
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6 bis 20 Jahre alt, 5 Fuß 3 Zoll groß, ſtarken Koͤr⸗ 
verband ber dr platte Naſe, weiße 
dare, gleichen Backenbart, graue ſtarke Augenbrau⸗ 
nen und keine Zähne. Seine Kleidungsſtuͤcke beſtan⸗ 
en in einem grautuchnen ganz zerriſſenen Uebetrocke 
mit ſchwarzen Mancheſter⸗Kragen und einer Reibe klei— 
ner mit Tuch überzogener Knöpfe, elner Weſte von 
lauem Kypernanquin mit Ermeln von muͤllerfarbe⸗ 
nen Halbtuche, einem Paar langen dunfelblautuchnen 
geflickten Beinklidern, einem Paar weiß wollenen 
ocken, Schuhen von abgeſchnittenen Stiefeln und 
einer lichte blautuchnen Muͤtze mit rothem Vorſtoß und 
gruͤnem Tuchſtreifen. Außer einem leeren Raͤnzchen 
u rauchen Kalbfell wurde nichts weiter dei ibm vor⸗ 
gefunden. Dies wird hiermit der Vorſchrift gemaͤß 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht. 
auer den ar. Maͤrz 1829. 
Das Könial. Landes⸗Inquiſitorlat. 
Subhaſtations ⸗ Anzeige. 
Das auf 1 2 Kıhlr. 20 Sgr. ortsgerichtlich 
tarirte Johann Gottlieb Blaͤttnerſche, nahe am 
ineral⸗Brunnen gelegene Hofehaus No. 40. zu Ober⸗ 
alzbrunn, Waldenburger Kreiſes, ſoll auf Antrag 


eines Real- Gläubigers in den auf den 2. Maͤrz, den 


L. April hieſelbſt und den 4. Mai 1829 in der Ge⸗ 


eichts⸗Scholtiſel zu Ober⸗Salzbrunn angeſetzten Lici⸗ 
‚tatlong s Terminen an den Meiſtbietenden verkauft 


werden, welches Kaufluſtigen hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird. Die Taxe iſt bler und in der Scholtiſei 
zu Ober⸗Salzbrunn einzuſehen. 
Fuͤrſtenſtein den 17. December 1828. 
Relchsgraͤfl. von Hochbergſches Gerichts: Amt 
der Herrſchaften Fürftenftein und Rohnſtock. 
i Verpachtung. 
Die in Stein-Seifersporff im Reichenbacher Kreiſe 
belegene Domintal-Scholtifei, die dazu gedoͤrige Brau⸗ 
und Brennerei, welche wegen der bedeutenden Com⸗ 
mercial⸗Straße ſehr vorthellhaft belegen iſt, nebſt 
nen dleſer Verpachtung zugelegten Acker⸗ und Wle⸗ 
ſen⸗ Ländereien, ſollen im Zuſammenbange auf 6 Jahre 
eon Johann! d. J. ab verpachtet werden. Hierzu il 
tan Termin auf den raten April d. J. Vormit⸗ 
ags 9 Uhr angeſetzt worden und es werden Pachtlieb⸗ 
baker biermit eingeladen, an dieſem Tage in der Ge⸗ 
ſicbts⸗Kanzle zu Stein⸗Seifersdorff zu erſcheinen, 
65 Über ihre Zahlungsfaͤbigkelt auszuwelſen und ibre 
kösbote abzugeben. Die Verpachtungs⸗Bedingungen 
nen zu jeder Zeit in unferer Kanzlei und bei dem 
jſorſt⸗Berwalter Pfennig zu Stein⸗Seifersdorff 
gauge ſeben werden, welcher zugleich angewieſen iſt, 
0b. jeden Pachtluſtigen die Verpachtungs⸗Gegen⸗ 
e an Ort und Stelle anzuzeigen und die erforder⸗ 
che Auskunft zu geben. 
Reichenbach den 19. ge 1829. 
Das Reichsgraͤflich von Neſtiſſche Gerlchts⸗ 
Amt der Stein⸗Seiffersdorffer Guͤter. 


Deffentliche Verdingung wegen Kiedan: 
fuhr zu den Chauſſeen. 

Zur Unterhaltung der Chauſſeen im Breslauiſchen 
Wegebau⸗Inſpektions- Bezirk fol die Anfuhr des 
Kie ſes öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen, 
werden und zwar: 96 Schachtruthen aus dem Kies⸗ 
lager hinter Klettendorf, am Theilungspunkt der 
Schweidnitzer u. Nimptſcher Chauſſee, auf die Chauſſee⸗ 
ſtrecke von Breslau bis Klettendorf; 70 Schacht u⸗ 
then aus dem Kieslaager dei Sims dorf auf die Chauſſee 
von Breslau bis Huͤhnern; 110 Schachtruthen aus 
dem Kieslager bei Neukirch auf die Chauſſee von 
Breslau bis Liſſa; 2894 Schacht utben aus dem 
Kleslager von der Viehweide bei Breslau, fo wie aus 
den Kieslagern auf den Junkwitzer, Maͤrzdorffer und 
Baumgartner Feldmark auf die Chauſſee von Breslau 
bis Ohlau. Es ſtehet Hierzu in der Behauſung des 
Unterzeichneten auf den sten April Vormittags 
um 10 Uhr ein Öffentlicher Licitations⸗Termin an und 
wird der Zuſchlag, wenn die Anſchlagspreiſe erreicht 
werden, ſogleich im Termin erfolgen. Der Mindeſt⸗ 
fordernde hat eine Caution, welche etwa 1/3 des Geld⸗ 
betrags der uͤbernommenen Lieferung gleich koͤmmt, 
in Pfandbriefen oder Staatsſchuldſcheinen zu erlegen, 
und muß die Anfuhr bis zum ıften Auguſt vollendet 
ſeyn. Breslau den 25ften März 1829. 

C. Mens, Koͤnigl. Wegebau ⸗Inſpektor, 
wohnbaft Albrechtsſtraße No. 36. 


ö Bekanntmachung 
Bei der Waſſermuͤhle in Schreibendorf Franken⸗ 
ſteiner Kreiſes, zum ehemaligen Domalnen Amte 
Schoͤnwalde gehoͤrig, fol das Stauungs⸗Wehr und 
die Abſchlags Schleuße in Stand geſetzt, dieſe Aus⸗ 
führung aber oͤffentlich an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. Hierzu ſtehet auf Mittwoch den sten 
April d. J. des Vormittags um 10 Uhr in der Muͤhle 
zu Schreibendorf vor dem unterzeichneten Baubedien⸗ 
ten ein Bietungs Termin an, in welchem entrepriſe⸗ 
faͤhige Gewerksmeiſter erſcheinen und ihre Gebote ab⸗ 
geben wollen; worauf der Mindeſtfordernde ſofort 
den Zuſchlag dieſer Entrepriſe zu ewaͤrtigen haben 
wird. Der Koſten-Anſchlag und dle Lizitations Be⸗ 
dingungen dieſes Baues koͤnnen zu jeder ſchlcklichen 
Zeit, ſowohl bei dem Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗ und 
Steuer⸗Amte in Frankenſtein als auch hier eingeſehen 
werden. Glatz den 2uften März 1829. 
Friedrich. 
rtr dg d. 8 
Eine Parthie von circa 180 Ct. ſehr ſchoͤnen abge⸗ 
legenen Schwedter Rolltabak, Rheinweln in kleinen 
Gebinden und Flaſchen, eine Kiſte Champagner, feins 
fies Aixer Oel und eine Partdie franzoͤſiſche Korken, 
ſollen Freitag den 3. April, Vormittags 10 Uhr, im 
Haufe des Herrn Kaufmann Jaͤſchke, No. 17. am 
Ringe, meiſtbietend verſtelgert werden. 
2 Faͤhndrich. 


Eoncert- Anzeige. 

Sonnabend den 4. April wird Unterzeichneter die 
Ehre haben, im Muſtkſaale der Univerſitat „ein 
großes Concert“ zu geben, wobei er von Fraͤu⸗ 
lein A. Sutorius und der geſchaͤtzten Dilettantin 
Fraͤulein Julie Stern unterſtuͤtzt werden wird. 
Subſcriptions⸗Entree-Billets à 15 Sgr. ſind in den 
Muſikhandlungen der Herren Leuckart und Foͤr⸗ 
ſter zu haben. Das Naͤhere beſagen die Anſchlage⸗ 
Zettel. Netz ler. 

Dankſagung. 

Durch vorſaͤtzliche Brandſtiftung, deſſen Thaͤter 
noch nicht ermittelt iſt, brannte in voriger Nacht ein 
Theil meines Hofes mit darin enthaltenen bedeuten— 
den Vorraͤthen vollſtaͤndig nieder. Fuͤr die mir ge⸗ 
wordene fo thaͤtige Huͤlfe, halte ich mich für verpflich⸗ 
tet meinen hochgeehrten Herren Nachbarn und den bes 
nachbarten loͤblichen Gemeinden hiermit meinen erge⸗ 
benſten und lebhafteſten Dank abzuſtatten. 

Sponsberg den 27ſten Maͤrz 1829. 

Job. Ernſt Koſchny. 
aun e EIS DE 

Montag als den Sten April früh um 9 Uhr werde 
ich in meinem Auctions-⸗Local, Ohlauerſtraße blauen 
Hirſch, eine Parthie Mahagoni Bohlen und Four⸗ 
niere und 2 große Elfenbein⸗Stuͤcke, meiſtbietend vers 
ſteigern. Pier é, conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 


Auktions s 1 
Dienſtag den 7ten April früh um 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von a bis 5 Uhr werde ich auf der Reu⸗ 
ſchen⸗Straße Nro. 64. im grünen Polaken Schreib⸗ 
Secretair, Kleiderſchranken, Sopha, Stuͤhle, Tiſche, 
Komoden, gegen baare Zahlung verſteigern. 
Lerner, Auctions⸗Commiſſarlus. 


„Bekanntmachung. 

Da ich mich bei meinem vorgeruͤckten Alter ent⸗ 
ſchloſſen habe, mein Gut Dembowa 1/4 Meile von 
der Kreis⸗Stadt und Feſtung Coſel gelegen, entwe⸗ 
der zu verkaufen oder aber auf mehrere Jahre zu ver⸗ 
pachten, fo erſuche ich die hierauf Ruͤckſicht nehmen⸗ 
den Käufer oder Paͤchter, fich dieſerhalb an mich zu 
wenden. Wobel ich zugleich bemerke, daß ſich bei die⸗ 
ſem Gute die beſten Waitzen⸗Aecker und die ſchoͤnſten 
Wieſen befinden, und daß ſolches vor einigen Jahren 
für 25,380 Rthlr. Landſchaftlich geſchaͤtzt worden 
iſt. Rzetzitz bei Gleiwitz den 27. März 1829. 

Forner, Koͤnigl. Policei⸗Diſtricts⸗Commiſſ., 
und Beſitzer der Güter Rzetzitz u. Dembowa. ie 


Haus- und Gartens Verkauf. 

„Wegen ſchneller Veränderung des Wohnorts, foll 
ein herrſchaftliches Haus und großer Garten, nebſt 
Garten- Saal, für den billlgen Preis von 6500 Nthl. 


Hübner und Sohn in Breslau am Ringe No, 


bald verkauft werden. Die nähern Bedingungen wei⸗ 


ſet nach Auguſt Herrmann, Ohlauerſtraße No. 9. 


Saamen⸗ Kartoffeln Verkauf. 
Mehrere Hundert Scheffel ſchoͤne große Saamen⸗ 


Kartoffeln voͤlllg gut und rein erhalten, weiſet zum 


Verkauf nach. 
Schmollen bei Oels den 25. Maͤrz 1829. 
Acker mann. 
N Zu verkaufen. 

In Os witz iſt ein bequemes Wohnhaus mit Garten 
zu verkaufen; auch find einige Sommer⸗Logis zu ver⸗ 
mietben. 

Verkaufs ⸗ Anzeige, 

Um billigen Preis ſtehen zum Verkauf zwei Schreib⸗ 
ſekretaire von Virkenholz, modern und gut gearbeitet, 
in der Neuſtadt breite Straße an der Promenade 


Neo. 23. 

: Del = Verkauf,. 

Bei dem Dom. Duͤrrjentſch find 30 Centner ab: 
gelegenes Ruͤb-Oel zum Verkauf. r 
F 

Zu verpachten, 
Die wieder aufgebaute, an einer lebhaften $ 
§ Straße belegene Cameeſer Brau- und Bren⸗ 8 
$ nerei nebſt Ausſchank, iſt von Termino Oſtern die⸗ $ 
$ fes Jahres an, auf 3 Jahre zu verpachten; cau⸗ $ 
$ tionsfädige Pächter haben fich deshalb bet dem $ 
$ Eigeucpümer dafeltft zu melden. $ 
$ Cameefe bei Neumarkt den 24. März 1829. 5 


ao RAD ID DER IT NDR, — 22 2 2 
— a a Un un she She se ce 


Den fremden, gegenwärtig hier anweſenden Her⸗ 


ren Kaufleuten empfehlen wir unſer vollſtaͤndig ſortir⸗ 
tes Lager der beſten i 
Rauch- und Schnupftabake, 
unter Verſicherung der billigſten Preiſe und ſehr an⸗ 
nehmlichem Rabatt. Preisliſte und Proben ſtehen je⸗ 
derzeit zu Dienſten. Breslau den 30. März 1829. 
Die Tabaf-Fabrifanten 
Krug und Herb og, 
9. 


Schmiedebruͤcke No. 5 
A R YET E 
Wir zeigen hierdurch wiederholt ganz ergebenſt an: 
daß wir das kager von Thermometer, Barometer, 


Alkoholometer, Araͤometer, alle Arten Laugen-, Bier⸗„ 


Meiſch⸗, Branntwein und Lutter⸗Prober, bel Herru 
Hübner und Sohn in Breslau, bedeutend ver⸗ 
größere haben, und daß alle in dieſes Fach fallende, 
von uns gefertigte Kunſtgegenſtaͤnde, in Schleſien und 
benachbarten Provinzen, nur ganz allein bei Herrn 


zu haben find. Berlin den 25. März 1829. = 
J. C. Greiner senior & Comp, 


| 


ER Literarifhr Anzeige. 
5 5 einer neuen ſehr verbefferten Ausgabe iſt 
a ching on ſt ſchen Buchhandlung in Quedlinburg er⸗ 


nd i W. G. 
angekommen 0 eben (in Breslau bei W. G. Korn) 


er Whiſt⸗ und Boſton⸗Spieler, 
Ober aug, wie er ſeyn oll. 
r gründliche Anweifung, das Wbiſt- und Boſton⸗ 
Piel, nebſt deſſen Abarten, nach den beſten Re⸗ 


geln und allgemein geltenden Geſetzen ſpielen zu ler⸗ 
nen, nebſt 9 9 fegen ſpielen z 


und 26 beluſtigenden Kartenkunſtuͤcken 
3 Tabellen zu Boſton⸗Whiſt. Von F. v. H. In 
dſlaubern Umſchlag gebunden. Preis 15 Sgr. 
v deih das Wpifts oder Boſtonſpiel fein und moͤg lich ſt 
zu le aft ſplelen will, dem iſt dieſes Buch beſtens 
Pfehlen. 
€ Die Tabak⸗Niederlage von 
SU Heinrich Ulriei & Comp. in Berlin 
Junkern⸗ und Dorotheen⸗Straßen⸗Ecke zu 
Breslau 
eupfiehlt außer den bekannten und beliebten 
werten Rauch- und Schnupf⸗Tabaken, welche 
zu den billigſten Preifen und Bedingungen ver- 
auft werden, noch: 
N ausgezeichnet ſchoͤnen Varinas⸗Canaſter pr. Pfd. 
14 Rrhlr. 
Rollen Portorico pr. Pfd. 10, 12 und 16 Sgr. 
auaſter Littera F. pr. Pfd. 10 Sgr. 
Canaſter . : 8 
anaſter - II. r 
Canaſterõ⸗ I. „ 4 Pi 
ab loſen Melange⸗Canaſter pr. Pfund ro Ser, 
belcher ſich durch Leichtigkeit beim Rauchen ganz 
Tonderg auszeichnet. 
Tran Anzeige. 
t dich ſiſche poſtpapiers in ganzen und vier⸗ 
8 offeriren zu moͤglichſt billigſten Preiſen 


— Gebrüder Scholtz, Buͤttner⸗Straße No. 6. 


abiderren⸗ und Domeſtiguen⸗Hüte 
ka elten wieder fo eben in großer Auswahl und verz 
fen ſolche zu den wohlfeilſten Preiſen. 

Hübner & Sohn am Ringe No, 43. 


— „neben der Naſchmarkt⸗Apotheke. 


neige. 


Jonas Lappe, vormals A. Schefftels 
Wittwe, Reuſche Straße im goldnen 
Hecht No. 65. 8 
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Wurſt⸗, Speck⸗ und Schinken⸗ 
Anzeige DM 

„ „Carl Rothhaͤmmel aus 

N Berlin * 


empfiehlt waͤhrend dieſem Markt in Breslau, aut 
ſeiner eigenen Fabrik in Berlin: feine Gervelatz, 
Schlack⸗, Preß⸗, Zungen⸗, Leber⸗ und 
Knack⸗Wurſt, wie auch beſten fetten und 
magern Speck und Schinken. 
Zugleich erlaube ich mir zu bemerken: daß ich die 
Preiſe aͤußerſt billig ſtelle und alles Winter⸗Waare 
(bekanntlich die beſte im ganzen Jahre) iſt. Mein 
Verkaufs-⸗Stand iſt auf dem alten Ort in der Baude, 
der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenuͤber. . 
Carl Rothhaͤmmel aus Berlin. 
Vorzuͤglichſte und wohlfeilſte Studier⸗ 
und alle andere Arten beſter Berliner 


| und engl. Lampen, 
fo wie alle Gattungen Theebretter, Ihees und Kaf⸗ 
ſee⸗Maſchinen, Theekeſſel, Girandols, Leuchter, 
Boſton⸗, Bouteillen- und Glaͤſerteller, Brodt⸗ und 
Fruchtkoͤrben, Mehlſpeiſenraͤnder, ſehr ſchoͤne Rauch⸗ 
und Schnupftabaks⸗Doſen, Schreibzeuge, Wachs⸗ 
ſtockbuͤchſen, Spuckknaͤpfe, Zucker doſen, fo wie alle 
Arten aͤcht engliſch vom feinſten Silber doppelt plat⸗ 
tirte, auch Pariſer broncirte Waaren, erhielten in 
ſehr großer Auswahl und empfehlen ſelche ſowohl im 
Ganzen als Einzelnen zu den wohlfeilſten Preiſen. 

Huͤbner & Sohn am Ringe No. 43. in der 

Berliner Lakir-Fabrikwaaren⸗Niederlage ohn⸗ 
weit der Schmiedebruͤcke. 2 
F. G. Rückart Strohhut⸗Fabrikant 
aus Berlin und Leipzig 

hat dieſen Markt fein ausgezeichnet ſchoͤnes 
Waaren⸗ Lager in aͤchten Florentiner Reis⸗ 
ſtrohbuͤten (ganz vorzüglich ſchoͤn) Franzoͤſiſchen und 
Schweizer Strohbuͤten, für, 

Frauen, Fraͤulein und Kinder 
nach denen herrſchendſten Moden; Blumen, Putz, 
Strauß⸗ und aͤchten Relber-Federn; im goldnen 
Daum am Ringe und empfiehlt fi einem hohen 
Adel und hochgeſchatzten Publikum 
zur guͤtigen Abnahme ergebenſt. 

Feinſter Surinam Koffee. 

Dieſer herrliche, ganz delikat ſchmeckende Koffee, 
von gruͤner kleiner Bohne, iſt, das Pfund 10 Sgr. 
zu haben, in der Handlung 

F. A. Hertel, am Theater. 
An zeige. 

Bremer Cigarren von mehreren Sorten in 

Kiſtchen von 250 und 100 Stuͤck empfeblen 
Gebruͤder Scholtz, Buͤttner-Straße No. 6. 


I. J. Rössinger aus Dresden 


empfiehlt fich wieder einem hohen Adel und hochſchaͤtz⸗ 
baren Publikum, mit den feinſten und geſchmackvoll⸗ 
ſten Stickereien, als: Kleider, Oberroͤcken, Schleler, 
Schlelertuͤcher, die neuſten Mode⸗Haͤubchen, auch 
etwas ganz neues in Stickereien, Batiſt-Taſchen⸗ 
Tücher u. dgl. m. Mein Verkouf iſt am Eliſabeth⸗ 
Kirchhof und Nikolaiſtraßen⸗Ecke, im Haufe des 
Herrn Nadler Knoblauch 1 Stiege. 


Direct aus Paris 


erhlelten ſo eben 8 
ein ganz neues Waaren-Lager 


deſtehend in goldenen Bijouterien von 14 und 18 Karat, 
eine ſehr große Auswahl Damenſchmuck, als: aller⸗ 
neueſte Arten Armbaͤnder, Coliers, Tuchnadeln, Rin⸗ 
ge, Pettſchafte, Berlocks ꝛc., Damentaſchen, Da⸗ 
menkober und Körbchen, aͤcht vergoldete Taſſen mit 
Gebirgs- und andern ſchoͤnen Parthieen, fo wie ſehr 
viele andere Pariſer Waaren, welche ſich zu Geſchen⸗ 


ken eignen. ; 
Hübner & Sohn, am Ringe No. 43. neben 
ö der Naſchmarkt-Apotheke ohnweit der 
Schmiedebruͤcke, in der Berliner Lakir⸗ 
Fabrik und Eiſengußwaaren- Niederlage, 


4 Blaubeeren 
in ſchoͤnſter Qualité, wie auch eine ſebr billige Sorte 
gelben Farin fuͤr Deſtillateurs, empfiehlt 
22 F. A. Hertel, am Theater. 


1 Anzeige. e 
Friſche Lachſe von Elbing im Ganzen und theilweiſe 
find billigſt zu bekommen, bei Be 
G. Deffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
a Carls-Straße No. 41. 
Offnes Unter kommen. 


Ein mit guten Zeugniſſen verfebener Kunftgärtner 
findet ſogleich ein Unterkommen in Dometzko bei 
Oppeln. 5 N 


Hierbei eine blumiſtiſche 
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. rendariug, von Namslau. — 


1 

— j 

Verloren. 4 

Es iſt den zoſten März gegen Abend vom Sande 
uͤber die Katharinen ⸗ Straße bis ins Theater, eln 
Pettſchaft an einer Uhr haͤngend, verloren gegangen, 
ein dreieckiger Rauch⸗Topas in Gold gefaßt, auf jwel 
Seiten mit einem adlichen Wappen geſtochen. Der 
ehrliche Finder wird er ſucht, ſelbiges gegen angemeſſe 
nes Doceur, im Haupt- Landſchafts⸗Hauſe, der Oh⸗ 
lauer Thor⸗Wache gegen uͤber, deim Haushaͤlter 
Tſchirne abzugeben. f f 


Handlungsgelegenheit zu vermiethen. 
Junkernſtraße No. 7. iſt eine Handlungsgelegenheit, 


beſtehend in einem geräumigen, gewoͤlbten Comptoltr, 


vorn heraus, und einem daran ſtoßenden Kabinet 
nebſt ſchoͤnen Gewoͤlben zu Waarenlager, naͤchſte Jo 
hanni beziebbar, zu vermierden, und das Naͤhere 
2 Stiegen hoch daſelbſt zu erfragen. | 
— mm m — g— —ę—-—-— — — — ꝗͤũ -Z ʒutlm— 

Albrechts⸗ und Catharin en- Straßen Ecke N. 27. N 
Kein Gewölbe nebſt Wohnung zu vermierben. 

Auf dem großen Anger, Gartenſtraße Ro. 14., find 
2 junge Ziegen nebſt Ziegen-Milch zu verkaufen. N 
— —— ¶ ¶öůL—— — — 

An geek e mmene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Sander, Oberamtmann, von 
Herruſtadt. — J der goldnen Gaus: Hr. Graf von 
Strachwitz, von Peterwitz; Hr. Baron v. Hohberg, Kammer⸗ 
herr, von Prausniß; 128 Baron v. Maltzahn, von Liegnitz; 
Hr. v. Niegolewski, Oberſt, Hr. v. Sezanacki, Oberſt⸗Leut., 
beide a, d. Gr. Herzogth. Pofen; Hr. v. Haugwitz, Lands” 
ſchafts Ditektor, von Goͤrlitz; Hr. Cunow, Landſchafts⸗Syn⸗ 
dikus, von Ratibor; Hr. Redlich, Hr. Barth, Kaufleute, 
von Elberfeld; Hr. Hettersdorff, Geometer, von München. — | 
2 n. Hirſch: Hr. Winzens, Kaufm., von Peis⸗ 
reticham. — Im weißen Adler: Hr. Graf v. Neu- 
bauß, von Bladen; Hr. Matzke, Gutsbeſ., von Sapraſchine; 
Hr. Landau, Kaufm., von Lublinitz; Frau v. Richthoff, von 
Karlsruhe; Frau v. Kuylenſtjerna, von Wilkau. — m 
goldnen Schwerdt: Hr. Scholler, Hr. Simon, Kauf 
leute, von Elberfeld; Hr. Slomaun, Kaufmann, von Hom⸗ 
burg; Hr. Rothe, Dr. M., von Guhrau; Hr. o Borrmiß, 
Obriſt⸗Lieut., von Haidaͤnchen. — Im goldnen Zester: 
Hr. Gebauer, Burgermeifter, von Sels; Hr. Geyer, Nefe!“ 
h In der großen Stube? 
Hr. Großer, Kaufm., von Bernſtadt. — In 2 goldnen 
Loͤwen: Hr. Singerſohn, Hr. Pollack, Kaufleute, von 
Brieg; Hr. Schleſinger, Kaufmann, von Kreugburg; Hert 
Cohn, Kaufm., von Krappig. — Im Privat⸗Logis: Hr. 
Aulich, Kaufm., von Feſtenberg, No. 9. Ohlauerſtr.; Herr 
Held, Gutsbeſ., von Johusdorff, Altbüſſerkr. No. 60. 


Anzeige von verfäuflichen Pelargonien in dem Gräfl. men“ 
ſchen Garten zu Ullersdorff bei Glatz. ; 
— —— — ——õ — 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) tagtich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
©  Kornfchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Kövigl. Poſtautern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


